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SDP.-Memorandum abgelehnt
Tschechische Presse weiter oerftänDuisIos.

Die tsrlzechische Presse verzeichnet die Veröffentlichung
des sndetendentschen Meinorandnms meist ohne Kommen-
tar-e. Soweit Stellungnahmcu tschechifcher Blätter vorlie-
gen. halten sie sich auf der bisherigen ablehnenden Linie.

Das Blatt »C- e s k e S l o D o“, das gute Beziehungen
zur Prager Regierung unterhält, erklärt in drastischer
Weise, es sei tschechische Pflicht, diese »provolatorischeu
Vorschläge« nicht zu beachten und weiter unsere, die liche-
chischen, Ziele zu verfolgen. Die dem Aiißenministeriuin
nahestehenden „SUD owe N ovi ih« vermuten, daß der
Text des Vorschlages der Sud-: ciideutschen Partei aus
Anregung des französischen Aiiß«:nministers veröffentlicht
wurde, um angeblich die Oeffentlichkeit auf die Unaniiehiii-
barkeit der Berliner und sudeiendeutschen Forderungen
vorzubereiten. Abgeordnete, mit denen das Blatt in Paris
gesprochen habe, hätten erklärt, daß dies Verfassungspros-
jekt ein »staatsrechtlicher Unsinn« und »in einein unab-
hängigen Parlamentsstaat nicht durchführbar« sei. Schließ- «
lich verbreitet das tschechische Blatt sogar eine angebliche
Pariser Ansicht, wonach dem sudetendeutscheu Membran-
dum die Absicht unterschobeii werde, den Staat zu zer-
schlagen und sich an dem bisherigen, das heißt dein tsche-
chischen Staatsvolk zu rächen. _ » »
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Die durch eine französische Jndiskretion notwendig
gewordene Veröffentlichung des Autonomie-
programuis der Sudetendeutschen Partei
hat eine rechtzeitige Klarstellung herbeigeführt,
Der gegenüber Prags Verschleppungsver uche und Bernebe-
lungsbeniühungeii ein Ende gesetzt ist. icht nur die tsche-

ische Presse, sondern maßge liche Persönlichkeiten des
indestrich-Siaates, der Tschecho-Slowakei, haben seit

Wochen versucht, die Sudetendeutschen vor der Welt ins
Unrecht zu fegen, indem man ihre berechtigten Forderun-
gen entstellt und verfälscht hat, um bei den Demokratien
es Westens den Eindruck zu erwecken, daß Henlein die

heiligsten Güter der Menschheit gefährde. Man wollte zu
einem Kreuzzug der Deinokratien aufrufen und hat aus
seiten Prags n frivoler Weise die Spannungen ver-
schärft, in denen unser Erdteil in diesem Sommer lebt.
Das Memoranduni der Sudetendeutschen Partei macht den
Prager Spiegelfechtereien ein Ende und gibt noch einmal
eine Verhandlun sgrundlage, nachdem die
tschechische Regierung b sher immer versucht hat, die un-
anfgebbaren Voraussetzungen einer Verständigung zu sa-
botieren, indem man sich bei dem Regierungsentwurf des
Nationalitätenstatuts an den Grundsä en der Volksgrup-
pen vorbeizudrücken suchte und gleichze tig nach außen hin
immer wieder betonte, daß man zu weitgehenden Zuge-
ständnissen bereit sei. Jn enger Anlehnung an die bekann-
ten Karlsbader Forderungen umrei en die 14 Punkte Der
Henleinartei noch einmal den
Prag muß nunmehr endgültig Farbe bekennen.

Peager Regierung genehmigt das Statut
Das TschechosSlowakische Preßbüro veröffentlichte

einen seineriiblichen täglichen Berichte über die Ver-
andlungen um das Nationalitätenstatut
anach fand beim Präsidenten der Repnbltk eine Beratung

des politischen Kabinetts statt in deren Verlauf alle
hauptgrundfähe des illationalitäten sta-
tnts genehmigt worden seien,

Weiter wird vom Preßbüro berichtet, daß. Minister-
präsident H o D s ch a Die Vertreter der Slowalischen Volkss
partei zu längeren Beratungen empfangen habe. Ferner
abe ihn der tschecho-slowakische Gesandte in Berlin. Dr.
astnv. ausgesucht. der ihm einen politischen Bericht

erstattete. Der Vorsitzeiide der Regierung wird, wie «-
tveiter heißt, nunmehr ‘e’e Delegierten der Vereinigteu
Uiigarischen Nationalpartei empfangen und gleichzeitig
seine K o n f e r e n z e n mit den bevollmächtigten unm-
händlern der Sudetendeutschen Partei so r t f e h e n.

Terior verstärkt Widerstand der Bottsgiuppen
Unter der Ueberschrift »Die Uiiverbesierlichen« nimmt

Die W a r s ch a u e r regierungsfreundliche Zeitung »Knrjers
Czerwonny« zu der Politik der Schilauen und der Terror-j
alte Stellung, die von seiten der Tschechen gegenüber den
in Der Tschecho-Slowakei lebenden Polen angewandt wer-
Den. Das Blatt weist darauf hin, daß die Terrorakte nur
den Widerstand der Volksgruppen verstärken. Das nicht zu
erkennen, sei der große Jrrtum der Prager Politiker.

Nach Meldungen der Polnischeu TelegraphensAgeutur
werden Die Zwangsmaßnahmen T en te. Angehörigen
der polnischen Minderheit in der PchechoiSlowakei fort-
gesehn So nd von tsche ischen Gendarmen u ter den
it renden erfönlichkeiten es Polen-blindes- in
weitere sei. erinnern vorgenommenmm. man: e e e ‑

tandpunkt der SdP

-rzvniee «

haftete D're Polizeieinen 17jährtgen pol-
nischen Pfadfinder, der in das Geän nis in
Möhrisch-Ostrau eingeliefert wurde. f g

Tschechischer Bomber verflog sich
Jn der Nähe von Auschwitz in der Woiwod at

Krakau, etwa 60 Kilometer von der tschechisch-polnisi?l)efti
Grenze entfernt, ging ein tschechisches Bombenflugzeug
nieder. Das Flu zeug, das die Zeichen E5 s 328 230 trug
und seinen Stan platz in Sillein hat, war mit einem Ma-
schinengewehr, einer Empsan s- und Sendestation sowie
mit zwei Fallschirmen ausger’ stet. Die aus einem Osfizier
und einem Unteroffizier bestehende Besatzung wurde ver-
ggfltstetixndindaSsillFilugzengi beschäigbnahmtl Der Pilot be-

, enzuenem eunsu an etie i
zu sein und sich verflogen zu haben. g f g fg f get

sattsai bei Daiadier und Bonnei
Die pariser Besprechungen haben begonnen
Im französischen Außenmiuisterium begannen die am .

Rande des englischen Königsbesuches vorgesehenen diplo-
matischen Besprechungen zwischen dem französischen Mi-

nisterpräsidenten Dalad i er, dem französischen Aussen-
minister Bonnet und dem englischen Außenminifter
Lord H a l ifa g. Diesen Besprechungen wohnten keinerlei

Sachverständige bei. — ·

Bedaueriiche Nebentöne
Der Höhepunkt des ersten Tages des Pariser Königs-

besu es war das Festessem bei dem Trinkspriiche
zwis« en dem französischen Staatspräsidenten und dem
englischen König gewechselt wurden. Die beiden, in einem
herzlichen Tone abgesaßten kurzen Ansprachen waren ganz
auf die Betonung der ,,traditionellen Freundschaft« zwi-
schen den beiden Staaten abgestellt, und betonten weiter
Die vollkommene Verständigung zwischen
Frankreich nnd England. Jn der Pariser Presse
wird demzufolge die französischænglische Freundschaft all-
gemein verherrlicht und ie ,,Entente corDiaIe“ gefeiert.
Diese Tatsachen können nicht überraschen, und etwas über-
spitzt hat in diesen Tagen ein Franzose gegenüber einem
deutschen Pressevertreter in Paris den Sinn des englischen
Königsbesnches und das Gewicht der englisch-französischen
Freundschaft wie» folgt umschrieben: .,Frankreich ist heute
das erste Dominium Englands, und der englische König
kommt nach Paris, um hier seine Armee zu besichtigen.«
Auf der anderen Seite ist man bestrebt, die Bedeutung
der Pari er Königstage dahingehendzu umschreiben, daß
die enge erbindung der Republik mit dem Weltreich nicht
gegen dritte Staaten gerichtet sei.

Zum Gebiet-- und Ober-Gauivortleit
schlelien 1938 geriiltet

Ginsatz der Sondersormationen aus allen Teilen der Provinz

Jn den Dienststellen der 30 Banne der HJ herrscht im
Augenblick Hochbetrieh Nicht genug, daß die itlerjungen und
Pimpse aus Großsahrt gehen oder zurückte ren, oder daß
sie gerade mit der Auswertung ihrer Bannsportfeste fertig
eworden sind, —- nein jetzt stehen zwei weitere Großereignisfe
evor: das Gebiets-« und Ober-Gausportsest Schlesien 1938.

und anschließend die Zeit der 8eltlager. Zum Gebietsss und
Ober-Gausportsest Schlesien 1938, das den Anstatt um Deut-
schen Turn- und Sportsest Breslau 1938 bildet, s nd neben
den besten Leichtathleten, Schwimmern, Fuß- und Handbalb
spielern, Tennisspielern und Wassersportlern auch eine roße
An ahl von Sondereinheiten aus dem ganzen Gebiet Scheesien
ein« erusen worden.

Die FliegersHJ ist sowohl bei der Hauptveranstaltung
des Gebiets- und ObersGausportsestes am Sonntag, dem
24. Juli vertreten als auch durch ein Schaufliegen am Bor-
mittag in dem Zeltlager am Leerbeuteler Berg. Aus Den
Bannen Liegnitz, Görlitz, meine, Hirschberg Bunzlau, Glatz,
Oels, Waldenburg und Sagan werden je 10 bis 20 Jungslieger
nach Breslau kommen, um hier mit ihren lug- und
Motormodellen ihr Können unter Beweis zu e . Schon
jetzt werden in den einzelnen Flieger-HJ.-Ginheiten die letzten
Griffe an den Modellen getan, um bei der Prüfung der techliI
nischsen Einrichtungen günstig abzuschneiden

Als Auszeichnung für die in den letzten Jahren geleistete
Arbeit nehmen auch aus allen schlesischen Bannen über 100
Jungen der Motor-HJ. an dem Sportsest der Jugend teil.
Mit sjhren Motorrädern werden sie am Sonntagvormittag ab
10' Uhr am Leerbeuteler Berg ihre FahrlUnst und ihr tech-
nisches Können zeigen. Hier snd die Vorbereitungen, Die in
den einzelnen Orten der Provinz getroffen werden müssen-, be-
sonders schwierig, da aus den einzelnen Bannen nur je drei
bis zehn Jungen an den Tagen der Jugend in Breslau teil-
nehmen lönnen. "

Die warme-.53. will bei der Leistungsschau natürlich
nicht- fehlen. Sie wird am Sonnta vormittag, am Tage der
Sonder-E-inheiten, auf der {Regatta trecke aus dem Flutlanal
Kutter-Rennen Durchführen, Die dadurch an Jnteresse gewinnen.
daß die Sieger an Gebiets-Wettkämpsen der AlarinesssHJz die
Mannschasten der Banne 11 (Breslau) und 268 (Qten‘faia);
erneut aufeinanDertreffen. Jetzt sind sie in ihren Kulctern
Dabei, sich durch hartes Training und Streckensahren in eine
ute Form zu bringen. Jhre Teilnahme ist von dem Be-

gerrschen des Winkens abhän ig gemacht, so daß ihnen in
ihren Heimatorten ein großes tück Arbeit zufällt. «

So werden die Sondereinheiten besonders aus der Pro-
vinz in Breslau ein Bild ihres Könnens und ihrer sach-
männischen Ausbildung geben. .

 

 

  
 

Man wird in Eben? Ianb Diefe Haltung nur be-
grüßen, ohne dabei über e en zu können, daß bestimmte
Kreise gerade jetzt in verstärktem Maße am Werke sind,
dem englischen Königsbesnch eine viel weiterreichende Be-
deutung beizumessen. Das ind natürlich in erster Linie
die Kreise der französischen ollsfront, an der Spitze Löon
Blum, der sich im sozialdemokratischen »Populaire«
unter der Maske eines Friedliebenden als Schar ‑
macher betätigt und sich zu der Forderung versteigt, Frau -
reich falle jetzt die Aufgabe zu, England mit der
Sowjetunion zu verb nden. (l)

Derartige Aeußerungen Herrn Blums und seiner Ge-
sellen können uns nicht« verwundern. Bedenklichet ist-es
 W

 

Japanische Grenzpatrouille beschossen
Neuer Zwischensall in Fernost,

Bei H u l i n an der Ostgrenze von Mandschukuo, 350

Kilometer nördlich von Wladiwostok, wurde eine japanische

Gendarmeriepatrouille von Sowjettruppen beschosfen. Ein

Unteroffizier, der verwundet wurde, konnte von vier mau-

dschurischen Polizeioffiziereu in Sicherheit gebracht wer-

den. Das Auszcnamt in Hsinking hat in Moskau durch das

sowjetrullifche Generalkonsnlat in Charbin Protest ein-
ele t.

g on Der koreanisch- owjetrussischen Grenze meidet

Domei, die zwei japanis en Offiziere die am Montag-

abend zur Ueberreichuntzz der japanischen orderungen

zum Hauptauartier des efehlshabers der owietgrenk

truppen nach Nowoliewsk entsandt wurden, seen noch

nicht zurück ekehrt. Man befürsteh daß die Unterhändler

von den owjets unter orwänden zurück-
gehalten werben.

Ergebnis-lese Verhandlungen
Zum wischenfall bei h u n s ckzu n teilte der Sprecher

des sapani chen Außenamtes mit aß Die Verhandlungen
bis et ergebnislos verlaufen se en, e dauerten jedoch
no weiter an. Die Mustige Unter etlng hänge allein
von see betten: m ue a . , _

,,Tolio Asahi Shimbun« meidet er änzend, die japa-
nische Die ierung habe den Botf after higimitsu da in-
gegen. in iruiert, daß die Grund orderung für eine fr ed-
i e Lösung des Zwvsechenfalles die Wiederherstellung des
alten ziustandes sei. ach Erfüllung dieser Forderung sei
Japan bereit, Die Fragje des langumtrittenen Grenz-
problxiiit und der Entsch di ung für die ötun des kapu-
nischeu Gendarmen mit Mo rau. u erörtern. D e e tung
bezwei elt iedochvdie Ausrichtigket Moskaus, das , ür sei-
nen h ufigen ertrauensbruch bekannt sei. Sollte die
Sowjetregierung in ihrer ,,charakteristischen Zauderpolitik«
fortfahren und ie gerechten Forderungen apans verwei-
gern, dann bliebe keine andere Möin keit offen, als
„D r a fi isch e Atti o n e n« gegenüber oskau.

Oowfets beschlagnahinen sinnische Wachtschisfe
Durch Extrablätter wurde in H elsinki Die Na richt

verbreitet, daß sow etrussische Küstenwachtlchiffe südli des
Lkuchtieuers von eitsliir das dem sinn schen Staat ge-
hörende kleine Seevermessun sfahrzeu ,Atrt o« und ein
dazuge öriges Motorbegleit oot besselagnk t haben.
Die „ irifto“ war Dabei, eine enz tnie Tau eilen, um
“Namenaktien M it .t 0m... m . . t«



schön, wenn etwa he'r Leitartikler des »Tenips« sich in sei-
nen Betrachttitigeii iiber den Königsbesuch in ein ähnliches
Fahrtvasser treiben läßt unh fich eniüßigt fühlt, von den
»gemeinsamen Gegnern« Englands und Frankreichs zu
orakeln. Bedauerlicherweise taucht auch bereits wieder das
gefährliche Wort auf, daß England seine
Grenzen am Rhein verteidigen müsse. Bei
der Landung des englischen Königs an Frankreichs Ge-
staden wurde das Denkmal ,,Britannia« zur Erinnerung
an die Landung der ersten englischen Truppen in Frank-
reich zu Beginn des Weltkrieges eingeweiht. Das Denkmal
steht an der Stelle, wo einst Rapoleon sein Heer zur
Ueberfahrt nach England sammelte. An diese historischen
Erinnerungen knüpfte der englische Sprecher bei den Ein-
weihuiigsseierlichkeiten an unh erklärte: ,,Damals haben
die Wasser des Aermelkaiials England gerettet.“ Lord
Cavan, der englische Sprecher, fügte hinzu, daß es möglich
gewesen sei, nach 140 ahren Kampf die Feinde von ehe-
dem in engster Freund chaft zu verbinden. Man habe jetzt
das Recht, zu offen, daß auch eine große Ver öhnting
überall in der Welt möglich sei. Gerade im Hin lick ans
diese Aeußeruiig, in der die Trennungsliiiie des Kanals
aufgehoben wurde, ist es bedauerlich, in bestimmten Presse-
äußerungen des Westens zu vernehmen, daß man den
Rhein nicht nur als Grenze zwischen Deutschland und
Frankreich, sondern auch zwischen Deutschland und Eng-
land sehen will. Wir möchten hoffen —- und das ist unser
Bemühen in all den letzten Jahren gewesen —, daß der
Rhein sich als eine Brücke erweist, wie es der Aermel-
Kanal für die freiiiidschaftlicheii Beziehungen zwischen
England und Frankreich geworden ist.

Festlicher Empfang im PariserRathaus
Gruß der französischen Metropole an die Städte Groß-

britanniens.
Köni Georg VI. legte am Mittwochvormittag in der

Uniform es Feldmarschalls der britischen Armee einen
großen Kranz am Grabmal des Unbekannten
S o l d a t e n am Pariser Triumphbogen nieder. Anschlie-
ßend holten der Präsident der Repitblik und seine Gemah-
lin das englische Königspaar zum E mpfa ng im Pa-
rifer R a t h a u s ab. Während Truppenabteilungen an
den Ufern der Seine ein dichtes Spalier bildeten, fuhr
ein Motorschifs mit dem englischen Kötiigspaar und dem
Präsidenten der Repnblik, gefolgt von einem anderen
Motorboot mit den Außenministern Bonnet und Lord
Halifax, den Fluß aufwärts zum Pariser Rathaus, wo
ein feierlicher Empfang veranstaltet wurde. Jm großen

Festsaal war-en neben den kommunalen Spitzen die Mit
glieder der Regierung und die Präsidenten des Senat-«
und der Kammer versammelt, als der Köni und dii
Königin, geleitet von Heroldeii in farbenprä tigen Ge
wänd-ern, erschienen.

Na dem Erklingen der Nationalhhmnen nahm de:
Präsi ent des Pariser Stadtrates als
erster das Wort. Er erinnert-e daran, daß zwischen der
beiden Hauptstädten Paris unh London schon langt
freundschaftliche Beziehungen bestanden hätten. Paris
als älteste Schwester aller französischen Gemeinden be-
riißse heute in ehr ’rchtiger Hochachtung das englikcht
errscherpaar als d e Personiftzierung aller Städte es

briti chen Weltreiches.
Der Präfekt des Seine-Departements

erinnerte in feiner Ansprache an die früheren königlichen
Besu e und an die guten Beziehungen zwischen den bei-
den taaten. Daraus dankte König Georg VI. hem
Mdtrat und der Bevölkerung von Paris für den so herz-
I en Empfang.

Bevor das Königspaar sich wieder an Bord» dee
Motorfchi es begab, um in den Quai d’Orsah zurückzu-
fahren, na m es die von der Stadt Paris dargebrachteii

eschenke entgegen, u. a. ein Tischgefchirr in Kristall,»ei,n
goldenes Zigarettenetui mit dem Wappen des Königs,
ein persönliches Geschenk des Präsidenten des arisei
Stadtrates und für die Printessinnen eine Bibliot ek mit
Bein bensten Werken her alten und modernen französischen

era r. «
Für den Rathausem san waren umfangreiche Maß-

na men für die Si erseit des englischen
K nigspaares durch ef hrt worden. Nur in der
Umgebung des Rathauses atte die Bevölkerung Gelegen-
heit, über die vierfach gestaf elten Absperrspaliere hinweg
von weitem die köni liche nfahrt zu sehen. Die Seine-
kais selber und alle rücken vom Quai d’Orsah bis zum
Rathaus waren ftrengftens abgesperrt. Auto-
busse und sämtliche Fahrzeuge wurden umgeleitet, selbst
die Untergrundbahnen fuhren an den in dem abgesperr-
hen. Stadtgebiet liegenden Stationen durch, eine Anord-
nun , die die Zustimmung der Pariser Bevölkerung nicht

e gefunden hat.

Englisrher Königebesttih in Paris
Das en lische Königspaar ist am Dienstag zu einem mehr-

tägigen Be uch in· Paris eingetroffen, und dort mit großer
Begeisterung begrußt utid empfangen worden.

Bei einem Staatsbankett, daß der Staatspräsideni Lebrun
zu Ehren des englischen Köiiigspaares gab, brachte er in
einem Trinkspruch seine Freude zum Ausdruck, Sprecher
der aufrichtigen Ge ühle zu sein. die das sranzösische Vol-.

r das engl fche Königspaar und ganz England hege. Diesi
efü le seien eseeli von demselben Ideal der Freiheit und

des riedens. Der Staatspräsident erinnerte sodann an die
Ver angenheit und hob dabei die Wirksamkeit er französisch-
eng schen Entente während des Weltkrieges hervor. Jn ver
Nach riegsgeit habe sich die Form dieser ntetite zwar iiiiderii
können, a er ihre Solidität, die im Feuer der Schlachten
klächmiedet worden sei. sei niemals vergecäen worden. wenn es

t

 

darum gehandelt abe, den Mens en rößereii Wohl-
and und den Her en ein befsseres Einveriie men zu geben
n der augenblickliåen morali chen Unordnung, in her sich dir
»elt befinde, tiiö ten die gemeinsamen Gedanken beide-

Länder unerschütterlich auf die Aufrechterhaltung des Friedens-
gerichtet sein.

Die vollkommene Verständigung Englands und Frank-
rei s erscheine immer mehr als ein besonderes Element her
Si er eit zugunsten der Zivilisation und des Friedens. Kein
Land oiiiie daran Anstoß nehmen, denn keine andere Freund-
schaft sei davon ausgefchloseii Er sei überzeugt, so erklärte
Lebrun, daß der etiglis e öni unh hie englische Regierung
ebentso wie er und ie ranzösi che Regieruii
gLir lichkeit einen immer größeren Wirkungs reis geben wür-
en.

König Georg dankte für die herzlichen Worte und ve-.
tonte, es sei ihm eine besondere Befr edigung set-nen ersten
Auslandsbesuch Paris abzustattem der Hauptstadt des Landes.
mit dein England dur so viele Erinnerungen und gemein-
same Opfer verbunden ei. Die Königin und er seien tief er-
griffen von dem i nett bereiteten (Empfang. Eine enge und
ange Zusammenar eit abe den Beweis erbra t, daß beide
Länder von denselben dealen beseelt seien. eide Völker
seien durchdie demokrgti Gen Grundilive verbunden sie seien

dieser lebenden-

tolz aus diesen politischen Glauben, den sie mit anderen ro-
en Nationen teilten; aber sie seien sich auch darüber klar. aß

er f were Veratitwortlichkeiteii nach sich zöge. » ii der angeri-
blickl chen Zeit erfordere dieser Glaube im höch ten Maße die
Edle-it Vorzüge des Wertes und einer hartnäckigen und weisen
ra .

Ebenso wie der sranzösische Staatspräsident es unterstrichen
nahe, wolle er darauf hinweisen, daß die stanzösischseuglische
Freundschaft niemanden auss ließe. Sie Lei Wegen keine andere

acht gerichtet, im Ge enteil. er dringen e unsch beider Re-
gierungen sei der an dein We e internationaler Abkomtneit
eine Lösung für die politischen SProbleme zu finden, die den
Weltfrieden bedrohten, und ür die wirtschaftlichen Schwierig-
keiten, die den menschlichen ohlstand behinderten. Die Tätig-
keit beider Regierungen fei deshalb auch auf ein gemeinsames
gut gerichtet, nämlich durch eine wahre Zusammenarbeit das

lück der Völker sicherzuftellen.

Befriebiingsivsziid fortgesetzt
Jm Anschluß an die politischen Besprechungen, die

zwischen hem englischen Außenitiinister Lord Halifax nnd
dein französischen Ministerpräsidenten sowie dem Aiißeti-
minister Bonnet stattfanden, wurde nachstehende amtliche
Verlautbarung ausgegeben: .

»Der Besuch Seiner Masestät des Königs unh her
Königin von England hat Lord Halifax, Minister-
präfident Daladier unh Georges Bonnet Gelegen-
heit gegeben, hie Gesamtheit der internationalen Lage
ebenso wie die Fragen zu prüfen, hie hie beiden Länder
besonders interessieren. Im Verlaufe dieser Unter-
redung, hie im Geiste des gegenseitigen Vertrauens statt-,
fand, das die fran ösisch-englischen Beziehungen be-
herrscht, haben die inifter noch einmal ihren gemein-
samen Willen unterstrichen, ihre Tätigkeit her Befrie-
dung und Versöhnung fortzusetzen und fest-
gestellt, daß die v o l l e H a r m o nie der Auffassung. die
gelegentlich des Londoner Besuches her französischen Mi-
iiifter am 28. und 29. April 1938 hergestellt wurde. au
weiterhin bestehen bleibt.“ .

Deutsches Dementi in London
Ehamberlain zu den Lügen der ,,Rews Chroniele«.
Premierminister Ehamberlain teilte am Mittwoch

schriftlich auf eine Anfrage im Unterhaus mit, daß der
deutsche Botschafter in London am is. Juli im Außenanit
vorgesprocheu und erklärt hat, daß er von seiner Regie-
run beauftragt sei, die Richtigkeit von Artikeln in der
britgschen Presse vom |2. Juli zu dementieren. Der Jn-
halt dieser Artikel sei der angebliche Text einer Vorlesuii

gewesen, die ein deutscher General über deutsche Ziele au
her Jberischen Halbinsel gehalten habe. Der Botschafter

habe erklärt, daß niemals eine derartige Vorlesung ge-
halten worden sei, und daß seine Regierung ein formales

Dementi zu diesen Berichten herausgäbe

Diese Erklärung bezieht sich auf den Artikel der
»News Ehronicle« vom 12. Juli.

--

Gesügiges Werkzeug der
Pariser Gowietbotschaft

Der Betrug des »Ordre« und der ,,Retvs Chroiiicle«.

Die in hem englischen Blatt ,,R e w s Eh r o n i cle“
unh in dem französischen »Ordre« veröffentlichte Fäl-
schung einer angeblichen Deiikschrist Geiierals von Rei-
chenaii wird jetzt auch von der ,,Gazeta Polska« in
einem Bericht ihres Pariser Vertreters als ein gewöhn-
licher Betrug nachgewiesen.

Dieser Betrug, so heißt es in dem Brief, habe feine
besondere Grundlage. Alle Einzelheiten stimmten auf das
genaueste mit dein überein, was seit mehr als zehn Mona-
ten diejenigen französischen Blätter schrieben, die für eine
Jntervention zugunsten Rotspaiiieiis einträteii. Dieser
angebliche Ber cht des Generals von Reichenau bestätige

· gehe einzelne Information dieser kriegslustigen franzö-
ischen Pazifisten, und zwar bis zum letzten isTüpfelchen.

Man müßte glauben, daß General von Reichenau die
Artikel, die seit eineinhalb Jahren in der »Humanits«
veröfftenlicht werden, auswendig gelernt habe. Allzu Put
unh allzu geschickt sei das gemacht nnd die Uebereiiist -
mung zu genau, so daß schon als Endergebnis der Ein-
drurk einer großen Naivität entstehe.

Um ganz klug vorzugehen, habe man die Veröffent-
lichung dieser Fälschung dem rechts-eingestellten »Ordre«
anvertraut, dabei aber nur vergessen, daß ,,Ordre« heitre
in den Augen der französischen Oeffentlichkeit nur ein
scheinbar rechtsgerichtetes Organ fei, das in Wirklichkeit
nichts anderes sei als ein gefügiges Werkzeug
der»Sowjetbotschast in Paris. Das Ziel dieses
Manövers sei klar.
» Man wollte mit dieser Fälschung die Verwirklichung
des Londoner Richteinmischungspaktes unmöglich machen.
Man wollte in Frankreich hie Kriegspfhchose verfchärfen

Es ginge den Fälschern darum, über die Phrensäesn
nicht«nur sowjetisches Kriegsgerät, sondern auch noch
französische Jnterveutionstruppen u schaffen. Die Fäl-
chung sei ein höchst charakteri ischer Verzweif-
lungsversuch mit dem Ziel, die bevorstehende Lö-
sung der Spanienfrage aufzuhalten.

ist

Mzan wird die polnische Entlarvung des „bleibe:
Chronicle«-Lügenfeldzuges mit Genu tuung ver eichnen.
Mit klarer Eindeutigkeit hat die „ azeta Polfkmi die
Fälschunå des französischen ,,Ordre« und der englischen
,,Rews hronicle« als einen Ver weiflungsversuch hin-
gestellt, die bevorstehende Lösung er Spanienfrage au .
Puhalten. Je stärker eine verantwortungsbewnßte Pre e
ich zukammenschließy um die notorischen Brunnenverg f-
ter un Saboteure des Friedens in gewissen Redaktionss
ftuben zu entlarven um so be ser it es für die Sache des
riedens. Man möchte wüns en, aß die Front der An-
ändigen stärker ist als die jener Schreiberlisnge, die im

Solde Moskaus für einen Judaslohn ständi zum Kriege
hehen und durch ihr unverantwortliches ebaren das
höchste Glück der Völker, den Frieden-, gefährden. «

General Russos Besuch in der Osimark
Nach Ostvreußen nun in Weftdeutschlaiid.

Einen Tag nur weilte der Generalstabschef der fa chi-
sti (hen Miliz, Exzellenz Russo, inOstpretis en. bes
e bst dieser kurze Be uch wurde den italieni« n Gilt -
und ihrer beut chen egleitu su. einein - r ca.
man“. m der Ferment rleeime tin em-

.demonstrationen her roten

. iverkskaminern,

mal I a n ne n b e r El ging die Fahrt durch das schöne
Südostpreußen über llenstein, Wartenburg und Bischofs-
bnrg nach hem herrlich am Niedersee gelegenen Rud-
cza nnh. Jn Sorguitten besichtigien die Gäste Sonder-
einheiteii her SA.-Brigade 2 (Masuren) bei einer S ti-
iibung. Besonders eindrucksvoll war der Einsa? er
R a ch r ich t e n st ü r m e , die Feriisprechleitungen egten,
Funk- und Blinkverbindungeii herstellten.

Jii Rudezaniiy überreichte der Führer der SA.-
Gruppe Oftland, Obergruppensührer Schoene, General
Russo eine Bronzetafel mit einem eingezeichneten Karten-
relief der Provinz Ostpreußen, die gleichzeitig das Wap-
hen her SA.-Gruppe Ostland trägt. Jn der Mitte der
Tafel befindet sich ein großes Bernsteinstürk mit einem
eingravierten SA.-Zivilabzeichen und einer Widmung für
General Russo.

Kurze Zeit darauf verließen die italienischen Gäste
mit ihrer deutschen Begleitung im Sonderzug Oftpreui
ßen, um sich nach Wiesbaden zu begeben.

General Russo erklärte, er sei von dem bisherigen
Verlauf seiner Deutschlandsahrt a u ß e r o r d e n il d;
fta rk beeindruckt. Jmmer wieder kam in seinen
Worten die herzliche Freundschaft zum Ausdruck, die den
Stabsches der SA. mit dem Generalstabschef der faschistii
schen Miliz verbindet, ein Beweis der Freundschaft zwi-
schen diesen beiden Nationen und ihren Führern.

Zwang zurbemonsiration
Wer nicht teilnimmt, wird erschollen.

- Der Vormarsch der iiatioiialspanischen Truppen an
der Levantefront schreitet täglich vorwärts, obgleich die
Bolfchewisten die Landschast unt Sagunt und Valencia
in ein außerordentlich starkes Grabensestungss
f hftem verwandelt haben. Es ist den Truppen Franeos
mehrfach gelungen, in Zusammenarbeit mit Artillerie,
Tanks und Flugzeugen Brefcheti in diesen ,,eisernen
(Bärte l“ zu legen, der für die Häuptlinge von Valencia
nach ihren ei enen Aussagen letzte Rettung bedeutet. An
der Tajos ront und an der CastellonsFront
nd nicht nur feindliche Gegenangriffe abgeschlagen wor-
en darüber hinaus war es möglich, eine ganze Reihe

wichtiger Stellungen und Dörfer einzunehmen.
Daß die Nervosität im rotspanifchen Lager fortgesetzt

größer wird, eht aus Meldungeti aus Valencia hervor,
nach denen es eht bereits strafbar i , an den Z w a n g s ‑

ewalthaber nicht teil-
unehmen. In Valencia wurden aus diesem Grunde 50
rfonen, darunter 20 Beamte, verhaftet. In Barcelona

wurden aus dem gleichen Grunde 18 Personen er-
s theilen

Die Rahrungsmittelversorgun in Rotspanien i in-
Lolge Mangels an eei neten Ar eitskräften und urch
ie Zerstörung der eis elder stark gefährdet.

Das Verzeichnis der iiidifchen Betriebe
Diirchftihrungsbestiminungeii des Reichsinnenminifters.

Der Reichsinnenrninister hat im Eiiivernehmen mit
um Reichswirtschaftsniiiiister Durchführungsbestimmuns
g.u zur Verordnung über die Verzeichnisse der
iüdischeii Gewerbebetriebe erlafgen. Die Ver-
zeichnisse werden bei den Behörden gesü rt, bei denen
die Gewerbebetriebe nach der Gewerbeordnung anzumels
den finh. Jn Oefterreich werden die Verzeichnisse bei den
Gewerbebehörden erster Jnstanz geführt. Die südifchen
Gewerbebetriebe sollen nach der Buchstabenfolge eingetra-
gen werden. Soweit ein örtliches Bedürfnis esteht, kön-
nen die Verzeichnisse auch nach Geschäftszweigen eingeteilt
werden. Die Eintragun soll den Gegenstand des
Gewerbes mögli st genau ersehen lassen.
Jn das Verzeichnis ist auch eine Bemerkung über die
Tatsachen aufzunehmen, die zur Eintragung geführt
haben, beispielsweise die Rainen der jüdischen
Ge ellschafter oder der jüdischen Mitglieder des
Vor tandes und des Aufsichtsrats. Ebenso sind Angaben
über Größe und Umfang des Betriebes zu machen. Die
Verzeichnisse werden in vierfacher Ausfertigu her-
Rsiellt, se ein Stück zum innerdien lichen Verkpegr der
‚e örde, zur Einsichtnahme, r die höhere Ver-
tita.tiingsbehörde un für den zuständigen Gauleiter.

Die Behörden, denen die ührung der Verzeichniffe
obliegt, müssen sich seht zunä t hie notwendigen Unter-
la en verschaffen. äu diesem « weck setzen sie sich mit den
zu täiidigen Jndu rie- und Handelskammern, Hand-

arteidienststellen, inanzbehörden und
sonstigen Stellen n Verbindun , die ber Unterlagen ver-
fügen. Außerdem find von mts we en alle onst-i en
Maßnahmen zur Erfassung aller jü ischen eine
betriebe zu tres en. Jn die (Ermittlungen finh auch die-
jenigen Betrie e einzubezie en, be henen eine
Tarnung vermutet w rd. Bei der Anwendung
der Verordnung ist zu beachten, daß der Begri f des jüdi«
schen Gewerbebetriebes die Beteiligung von uden vor-
ausseht. Die Beteiligungzsüdischer Mischlinge und jüdisch
Versip ter bleibt außer etracht. Dies chließt nicht aus
daß d e Verordnung zur Anwendung ommt, wenn bei
Mischltngen südische Verwandte, bei Versippten üdifcht
Ehegatten oder Verschwäglerte be errf nden Ein uß aus
den Gewerbebetrieb aus ben. ie nle ung der Ver-
eichnisse soll mit möglichster Bes leuniguns
urchgefiihrt werden.

· »sp- . m www-»in-

polttische Rundschau
« In unh 2-Grofchenftüike - 1 unh 2 Reichspfenni . Ra der
Verordnung zur Durchführung der Verordnung iibgr diechEins
sithrung der Reichsinarkwährun im Lande Oesterreich vom
23. Agil 1938 gelten hie ofterrei ifchen 1- unh 2-Groschenstücke
“I3 etcismarkscheidemü en im Rennwet v 2
Netchspteniiig na t M 1 und

nternationaler Kongreß für beruli es Bildun swe en.
Die eichss auptstadt erwartet in den eignen bom 25.g bis f29.
Juli den esuch von·annahernd 2000 anerkannten Vertretern
aus Räsåerungsz Wirtscha ts- und Lehrerirei en, von denen
etwa 1 aus europäischen und überseeischeti ändern erschei-
nen, um an dem dies übrigen Jiiternationalen Kongreß ür
berufli s Bildun swe en teilzunehmen. Es werden alle n-
We an: eietretitifskeiriin rit, de cziiiitd demstkråufmännischön und tech-

e e n er n un e en, unter in lu
Angelegenheiten des Handwerks. g 1d) B b“

siekigiöfe Erinnerungsfeier der ru is en Emi ratio . Am
Donnerstag, hem 28. Juli 1938, bege t ct?“ russis e EJiigras
i‘ff'so'gtämb'ä'uggaä' jäh-its soCiZurikktiiitiBerltm scdiie Feier

» ne er ranerun uls
tdurch Groß ürft Wladimtr von Kiew). st a B anh
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Chronik deoTages
Derneue iiayptische Gesandte in Berlin, Exzellenz Dr.

Monrat Sid Ahmed Pascha, legte zum Gedeuleu an die dem-
schen Helden des Weltlrieges am Ehreumal Unter den Linden-
eineu Kranz nieder. l

Der Verein deutscher Rosenfreunde hat beschlossene im
Jahre 1940 feinen Kotigreß inSaugerhaufeu durchzusuhreu
und damit die deutsche Rosenschau zn verbinden. Die Veran-
staltung soll zu einer gärtnerischen Großveranstaltung werden.
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Das Fest der Leibesubuagen
Wenige Tage nur noch vergehen, bis in Breslau

Deutschland fein großes Fest der Leibesübungen beginnt,
das den Namen ,,Deutsches Turn- und Sport-
fest Breslau 19 38“ trägt. Dieser Name umfaßt
schon alles das, was diese Tage für uns bedeuten. Den
ganzen hohen Sinn der Leibesübungen und der körperlichen
(Ertüchtigung haben wir ja alle erst in den Jahren seit
der Machtübernahme begreifen gelernt. Wir waren —
zugestandeuermaßen —- auf die mehr materielle Seite des
Sports eingestellt, sahen die Höchstleistungen und Retorde
und·wenn auch die volkstümlichen Leibesübungen hier ein
gewisses Gegengewicht bildeten, so drohte doch diese An-
schauung bei uns überhandzunehmen. Gewiß, es ist nichts
gegen den Leistungssport zu sagen. Er ist vielmehr not-
wendig und nützlich, weil er den Massen den Antrieb zum
Nacheifern gibt und weil er die internationale Verbindun
des Sports zwis en den Völkern aufre terhält. Wa
wäre der internat onale Sport ohne den ergleichsmaßs
stab der Zeiten, Weiten und Torzifserni

Die ganze ent'fcheib enbe Bedeutung der Leibes-
übungen für uns ie t aber darin, daß sich das ganze
Volk zufammenfindet n dem Streben, sich zu ertüchtigen
und stark und gesund zu werden. Dieses Streben des
deutschen Volkes soll nun in Breslau eine festliche Darstel-
lung finden, wie sie bisher noch nicht dagewesen ist. Alles,
was in deutscher Zunge spricht und den politischen Gedan-
ken der Leibeserziehun in sich hat, findet sich hier zusam-
men. So wird Bres au ein Hochfest des ganzen
deutschen Volkes, ganz in dem Sinne, den der
Fuhrer selbst dieser Veranstaltung gegeben hat, als er
in seiner Anweisung alle Dienftstellen des Staates und der
Partei ersuchte, den Reichssportführer bei der Durchfüh-
rung dieses Festes zu unterstützen.

. Es ist eine Selbstverständlichkeit, daß die deutsche Ju-
gend in hervorragendem Maße an den Tagen von Bres-
lau betei igt ift. Das Gebietssportfest Schlesiens eröffnet
die Festtage, und darüber hinaus ist einer der Hauptfestis
tage ,,Tag der Jugend« benannt. Die deutsche Jugend st
einer der Träger der deutschen Leibesüsbungen und sie
gehört in die vorderste Linie, wenn es gilt diese Leibes-«
übungen darzustellen und zu beweisen. Sie ist die neue
Generation, für die es später au im dorgeschrittenen
Alter einmal eine Selbstverständlich eit sein wird, Leibes-
übungen zu treiben und sich stark und elastisch zu erhalten.
·Jn ihr er teht das vom Führer geforderte »Vol! in Leibes-
ubungen«. Diese Tage von Breslau sind überhaupt ge-
eignet, mit mancher veralteten Anschauung aufzuräumen.
Hier gibt es kein Gegeneinandermehr von Fußball und
Hand all, von Leichtathletik und Schwimmen, von Rudern
und Boxen — hier steht alles in einer gemeinsamen Front,
und jeder einzelne Turner und Sportler dient nur der
einen großen Aufgabe, das ganze Volk heranzuführen an
die Leibesübungen Die völtifche Pf l ichttzu d e n L e i-
b e s ii b u n e n ist don- jedem Deutschen er annt worden,
ob er nun nnerhalb oder außerhalb der Grenzen des
Großdeutschen Reiches lebt. Heute sind die Leibesübun-
gen in den Mittelpunkt des völkif en Lebens und Den-
ens gerückt, und so reichen sich in reslau alle deutschen
Turnerund Sportler, wo auch immer sie ihre Heimat
gaben, über Grenzen und Meere hinweg die Hand zu dem
ekenntnis ihres Deutkchtums das hier in Breslau sich

in den Leibesiibungen okumentiert.

Wir möchten in diesem Zusammenhang anrdie Worte
erinnern, die der Reichssportführer von Tschammer und
Osten zu den Auslandsdeutschen im vergangenen ahr in.
Stuttgart sprach, als er sie zur Teilnahme nach reslau-
einlud. Er fagte damals u. a.: »Jndem wir uns unse-
ren internationalen Beziehungen mit Aufrichtigkeit und-
sportlicher Ritterlichkeit hingeben, erwerben wir uns um
so mehr das Recht, auch ein Hochfest der deutschen Leibes-
übungen zu begehen, zu dem.alles, was· deutsche Zunge
spricht-, deutscher Art und deutschen Blutes it, eladen
wird. 1860 fand in Koburg das erste deutsche
statt; Es war ein machtvolles Betenntnis aller deutschen-
Stammezu einem noch nützt- vorhandenen, aber heißer-i
sehnten e nigen Deutschen eich. 78

feiert. Es wird zum erstenmal ein e st der d ö«l ig e n.‘
Ein i g un g der deutschen Leibesü ungen. Und wie bei
jenem ersten Fest in Koburg über die deuts e Zerrissenheit
die- Fahnedes Glaubens an ein neues euts

Bolt unter dem Schutz eines starken Reiches zu einem
flammenden Erlebnis er. Zusammengehörigileitders Deut-«
schen aller Welt-werden«

Es ift ein schönes Gefühl, u wüten, ba8"'gerab‘e die-
auslandsdeutschen Turner und portlersich in i ren zart-
reichen Verbanden gusammengefunden haben, n cht allein
um ihren Sport un i
dadurch ihre deutsche Art und Spra e zu erhalten, im
Turnen und Sport die körperliche und geistige Verbunden-
heit mit dem- Mutterland Deutschland zu finden und zu
erhalten. Sport wird heute überall in der Welt--betrieispsi
aber das Zeichen, unter dem sich die auslandsdess
Sporttreibenden zusammengefunden haben gut eine
höhere Bedeutung, esist ein v ölkisch e s a nmal,
dessen Stimme alle Deutschen zusammenruft und in i neu
stets das Bewußtsein aufrechterhält, daß sie Deutsche nd,
wenn sie gleich fern von der alten Heimat die Schalle ge-
funden haben,an der sie ihr Haus errichteten und ihre
Familie g-rün·deten.

Weit gespannt ist der Rahmen, der diese Breslauer-
Fefttage umfaßt-« Alles, was uns-Deutschen- bei-fix ifr, unser
Volkstsumsund feine Erhaltung, unsere bluits feige Ver-
bindun - init- den« deutschen Menschen-draußen über Land--
und eer,- und« fchlie li das- el, denkt Rund) des-
MMU in am bin KI- er en um Mit ‚en.. vie-.

MarmtiruunerYakchrietiten _

rnfefi"

ahre später, vorni-
23."bis 31. Juli 1938, wird in Breslau, eralten deutschen.
Schicksalsstadtz das 16. Deutsche Turn« und Sport-fest ge-«

» « ches Reich«
flatterte, so soll Breslau für das-·leibestüchtige deutsche

hr Turnen zu p legen, sondern um ·

m- —«-s-.---

 
Feiertage des Deut-schen Turn-- und Sportfestes irr Bres-
lau--l938. Die großen Hoffnungen-,I die. für uns mit-dem
Feftivertnüpst sind, werden sich erfüllen. Dazu wollen
sie alle beitragen, die zweimal hunderttausendxsTuiner und-
Sportler, Männer-und Frauen, Jungen und Mädel, die in
wenigen Tagen in Schlestens Hauptstadt zufammentom-
men als Künder einer-neuen deutsch-en Zeit,
alsZeugen unserer Weltanschauung. als fr edliche Send-
boten. Wo immer sie auch stehen, ob auf-den.Spielfeldern..
anden Turngerätenz ob" unter den«-Teilnehmern des volls-
tümlichen Mehrtamp es oder unter den Schwimmern, sie
allse:dienen—einen Ge ' nken, der in Breslau- wieder einen
gewaltigen Schritt der Verwirklichung nähergebracht wer-«
den wird, dem Volk insLeibesübunsgem —er.

Oesterreichs Straßen werden staubfrei
12 Millionen für Sofortprogramm bereitgestellt

_ Daß Oeisterreich nach der Wiedervereinigun mit dem Rei
das beliebte‘te deutsche Reise iel 1938 fein wür e das lag au
der- Hand. Um dieses Reise and dem Besucher so hübsch ie
mogiich zu.zeigen, atte der Generalinspektor für das deut che
Straßenwesem Dr. Todt, im Mär außer dem großarti en
Autobahnpro eit und dem planmä igen Ausbau der Rei s-
straßen ein ofortpro gramm für die Staubfreimachun
der Fremdenderke rsgebiete in Oefterreich angetündigt. Da
Rei hatte dafür e nen Betrag von rd. 1 2 M i l l i o n e n R M.
zur erfü ung gestellt. Durch das Sofortprogramm sollten im
Interesse es nach der Wiedervereinigung zu erwartenden
großen Reiseverkehrs in den wi tigsten Fremdendertehrsgebie-
ten noch bis zu Beginn der die jährigen Reisesaison, also bis
ungefähr Mitte Juli, die wichtigsten Straßen ent-
taubt werden, damit das Reisen in Oesterreich auch dem in
ieser Hin icht verwöhnten Autofahrer aus dem Altreich zur

glinnehmli keit wird. « »
Die bisher auf Grund des Sofortpro ramms zur Durch-

iuhruug gelangten Maßnahmen zur Enttaubung der öster-
reichischen Straßen bedeuten tatsächlich eine große Erleichte-
rung fur den Autoreisenden. Wenn au in den 2y2 Monaten,
bie zur Verfügun standen, nicht die remdenverlehrsgebiete
insgefamt enttaubt werden konnten, so trurde doch er-
reicht, das die Zufahrten in diese Gebiete heute- staubfrei sind.
Hierbei aben die österreichischen Stra enverwaltungen fich-
mit allen Mitteln angestrengt, um außer

 

en bereits ausgebau-
ten Strecken das durch das Sofortprogramui erstrebte Ziel-
recgtzeitig zu errei« en. Die Entstaubungsmaßnahmen
wer en fortgese t, wie ü erhaupt der endgültige Ausbau der
österreichischen traßen euergisch weiterbetriebeu wird.

Es ist nunmehr möglich, ganz Oesterreich in seiner Länge
und Breite zu durchaueren, o ne daß man, wie bisher, auf
lau en Strecken dem lästigen taub ausgesetzt ist. Durch das
So ortprogramni wurden zuerst die [an schastlich rei vollsten
Gegenden Oesterreichs, das Salztauimergut und ärnten,
Tirol und Vorarlberg auf ihren verschiedensten Zufahrtss
sttaßen staubfrei bzw. staubarm gemacht. Ebenso kann man
ach von Wien aus au einer vollkommen staubfreien-Straße«
in ie Wachau, ins Semmering-Gebiet sowie an den« Reusied-s
ler-See und damit in den intresfantesten Teil des-Burgenlan-
des gelangen. Auch der verwöhnteste Autofahrer kann auf
besten Straßen heute durch die deutsche Ostmark reisent

--—-.-—

Oarinonie von Geist und Körper
Erste deutsche Sportausstellung eröffnet.

In der Breslauer Jahrhunderthalle eröffnete-
Reichsfportführer Staatssekretär von Tfchammer und
Osten die erst-e deutsche-sSportausstellung, die im Rahmen
des Breslauer Turn- und Sportfestes veranstaltet wird;

Oberbürgermeister Dr. Frid rich unterrich den u-
sammenhang des deut cheu Turnwesens mit der r-
hebung von 1813. Der eift des deutschen Turnens könne
nicht gedacht werden ohne die geistigen Kräfte, die Preu-
ßen aus dieser tief ten Erniedrigung wieder herausgeholt
ätten. Der Re chssportführer, Staatssekretär von
schammer und Osten, führte in. feiner Eröff-

nungsansprache aus, wenn die früheren Sportausstellun-
ken lediglich Sammlungen von Gegenständen und Dar-
tellungen waren,«die der inneren Zusammenfas ung dur
ein tragendes Leitmotiv völlig entbehrten so önne die
eigentlich nicht wundernehmen. Erst nachdem der Natio-
nalsozialismus die. Leibesübungen als ein wesentliches
Erziehungs- undBildungsmittel für das ganze Volk in
das ihnen gebuhrende Licht gesetzt hätte, fei das Leit-
motiv« für bie Leibesübungen und damit auchdie Mög-
licgkeit für eine wirklich küntlerische Sportausstellung ge--
e en. Die jepteröf nete-· portausstellung sei« in« dieser
ezithn ‚ein Berfu , ein Anfan- s. Allein er könne sagen-

daß ess on mehr als ein« Forts ritt fei.
Es fei gelungen, ein so lebendiges Gebiet wie den

Sport in einer technisch und- künstlerisch einwandfreien
owie aus lllerifch wirksamen Form zur Darstellung zu
ringen. n den deutschen Leibesübun en liege ein tlar

erkannter und felbstbewu ter Kulturwi . Der ewalti e
Bogen einer neuen deut chen Kultur könne ni t alle n
vom geistigen Schaffen her gebaut werden es müsse
let am vom anderen-U er, vom Ufer des
er- dgen entgegengebaut werden.

- ermatten-n der Bewegung mit er; M

 

Je- bon u
- im m, matten-—- Mm sie- m - sei-i

eibes aus,--
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Generalstabsrhef Rufso
. an der Gruft Binden-

» -· . burgs.
Auf seiner Fahrt durch
Ostpreußen besuchte der -
Generalstabschef der
faschistischen Miliz, Ge-
neral Russo, mit seiner
Begleitung das Reichs-

Weltbilsd (ER).

lerif begabte Menschen zugleich das Erlebnis der Lei-

besit ungen besä en und eute schon forme politischer

Wille, das völtif wußt ein und die geübte Kraft dee

Leibes den jun en deutschen Menschen. Für den ne u e n

dreutfchen enschenthp würden» auch die Künst-

ler wachsen und einmal die große Brucke der deutschen

Kultur vom Ufer des Geistes zum. Ufer des Leibe-

schließen
man». soo- -- c.

Haueveiwaitung sein Oandelsobseti
Gegen iüdifche Absindungsgeschäfte mit Hausverwaltungem

Nach den neuen gesetzlichen Bestimmungen ist . uden und
üdischen Unternehmungen auch-die gewerbsmäßige e rw al-
ung vo,n-H·aus-undGrundei entumverboten. Die
Verwaltungstätigkeit darf nur noch bi «zum- 31. nDezember be-

rieben werden.-Die Frist soll die ordnungsmaßige Abwick-
ung ermöglichen. Wie das Amt ‚baue und beim“ in- der
deutschen Arbeitsfront mitteilt, versuchen gegenwärtigdievon
ien gesetzlichen Bestimmungen betro enen ü ischen Kreise i» re
Verwaltungstätigkeit gegen zum eil ehr hohes Entscha i--
umgssummen an arische Verwaltungen a zugeben-» Da sAmt
varnt aus drücklich davor, derartigen Anerbieten zu
’olgen. Die Hausverwaltertätigteit sei tein Handelsobjett,. das
Gegenstand derartiger Absindungsgeschafte fein iönnte. Ein
dausi und« Grundstüctsverwalter werde vielmehr für« feine
bekanntlich tündbare Arbeitsleistung bezahlt,; die feinen; selb-
ständig veräußerlichen Wert darstellt-. Schon aus- Gründen
>er Preispolitit dürfe der Hausverwalterberuf nicht-mit geld-
Ziehen Vorteiftungen belastet werden.

Anstalt iu Salz-barg
Am Sonnabend Eröffnung der--Feftfpiele..

Am Sonnabend werden in Salzburg in Gegen-
wart von Reichsminifter Dr. G so ebbel s und zahlre eher
Ehrengäfte aus dem Ins-— und Ausland die Salzburgees
Festspiele mit der Festaussührung »Die Meisterfinger von-
Nürnberg« feierlichst eröffnet.

Mitdiesem Abend werden die Festspiele in der herr-
lichen-— Stadt an der; Salzach eine neue Weihe erhalten.
Die .- musikalische Gesamtleitung hatte Generalniusikdirektor
Wilhelm F-urtwä-nsgler., der bei diesen estspielen
zum erstenmal eine Opernaufführung in Salz urg diri-
giert. —- Die Reichsrundfunkgeselllscha ‚t hat
einen besonderen Ausnahmewa en nach Sa gburg ent-
sandt, mit dessen Hilfe von der «tadt, den Vor ereitungen
zu den estspielen und den Festspielen selbst Repors
tag en n englischer, fran öfischer, italienischer und hol-
ländischer- Sprache- durchgef ’hrt werden.sollen.

Dr. G "oe-bb el s isthereitsi ins Salzburg eingetroffen
Er wurde bei feiner-Ankunft von Gauleiter Dr. Friedrich
Rsaxinier empfangen. Der-— Minister fuhr in Begleitung
des Gauleiters nach Bad Gastein weiter, wo sich zu seinet-
Be rüßung der sstellvertretende Gauleiter, Jngenieur Win-
ter eiger und Landessiatthaltser Dr. Ritter eingefunden
hatten.

Gefängnis für ben- Omntvussahrer
Sühne für das Roftoiker Verlehrsuuglück.

Jm Schnellverfahrenwegen des Rostocker Omnibusunglücts
verkündete das Rostocker Ssöffen ericht följgeendes Urteil: Der
angetlagte Weichenwärter utsf ·lz aus· oftock, der in wi-
schen bereits wieder aus-der Hast entlassen war wird rei-
gespro en. Der ar imer Omnibusfa rer mehrerer. wird
ive en ergebens er erustahrläfsigen ötun , chwerer und
lei ter Rörperberlehung un Transport efäh ung mit Bu-
widerhandlung gegen die Reichsstraße ertebrsordnung zu
einer Gesängnisstrafe von einem Jahr und drei Mo-
naten verurteiltåwei Wochen Haft gelten infolge der Unter-.
suchungshaft als« erbüßt.

Erstes Futendienftlager der Jugendgruppen des Deutschen-
Zrauenwer s.· JmeGan Pommern findet ur· eit das erste
eriendienstlaser der Jugendgruppe bes. eut n Frauen--

werls att. ieses Feriendienstla er, das- in- .utowin.
Kreis auenburg, errichtet wurde, ft das erste feiner. Art. im
anzen Reich un die. (Erfahrungen, bie hier gesammelt werden.
ollen im nächsten-Jahr auch insanderen deutschen Gauen ver-
wertet werden.- Jn diesem Feriendienstlager werden. Mädel
und junge Frauen dies Luft haben, in ihren erien einmal
auf,dem Lande Fu fein-. zusammengezo en, um h er für-se zehn
Tage den Siedl rfrauen wertvolle H l e zu leisten.

Stra enbahnwageu egen ein Haus· efahren. In Es fe n--
Schonnsebeck f rang lezin von Gelsent rchen tommendervolls
befehle: Straßen ahnwagen in. einer engen Rurbe aus« den
Schienen fuhr gegen-ein Haus und iürzte um. Ein Infafse
wurde schwer beruht. sieben weitere ersonen trugen: leichtere
Verletzungen haben.

Dir teuere Kahupartir. Recht teuer wurde einem ungen
Mitten eine-Mumm“ tns Busr g« einkurts Beim udern
fiel; ihm-seine flammen}: Wa 'bt. am; Unglück-Iden-

8..kirren-MirH“er www-—
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8. ’ Fortsetzung.

Die Hansdame war der Aerztin beflissen gefolgt·
»Nein —- {grau Wedekamp hat nichts von sich hören lassen!
“(ich darf ivohl das Abendesseu bringen?“

Die Wohnung Jsa Gerbrandts war mit bestem Ge-
schmack eingerichtet: gediegene massive Möbel, schivere kost- -
bare Teppiche überall, nichts Ueberflüssigesz an den
Wänden ein paar wertvolle Stiche. Eben hatte sich die
Hansherrin mit ihrer Hausdame zn Tisch geseht, als an
der Korridortiir schrill und anhaltend geläutet wurde. Jsa °
Gerbrandt runzelte die Stirn. »Wenn es eine Patientin
ist, soll sie warten. Jch komme gleich.«

Frau Lemke öffnete die Tür. Als sie Fabecks rotes,
verstörtes Gesicht erblickte, wollte sie ihn hastig ins
Treppenhaus zurückdrängen. »Fräulein Doktor ist augen-
blicklich nicht das« -

»Aber ich habe sie doch hereingehen sehens« rief Fabeck
und drängte mit einer Entfchlossenheit, die man der kraft-
losen Gestalt kaum zugetraut hätte, an der Hausdame vor-
bei in das Eßzimmer. Mit fliegendem Atem stand er der
Aerztin gegenüber-, die eben seelenruhig Zucker in ihren
See rührte. ‘

»Die Kriminalpolizei war hier, Fräulein Doktors
Gestern schont Jst etwas baffiert?“

Jsa Gerbrandt verzog keine Miene. »Da Sie doch
einmal hier sind, können Sie nun mit mir zu Abend
essen. Bitte, Frau Lemke, ein Gedeel für Herrn Fabeckl«

Verdunt starrte der ehemalige Mediziner seine Arbeit-
geberin an; die besaß Beherrschung, das mußte man ihr
lassenl Aber schließlich — er hatte heute noch nichts ge-
gessen. So griff er heißhungrig nach den leckeren Schüsseln;
der kalte Braten, der Kartoffelsalat verschwanden im bin.

»Und jetzt können Sie in mein Sprechzimmer hinüber-
kotnmen, Fabeckl«

Jsa Gerbrandt faltete ihre Serviette. »Dort werden
wir uns weiter unterhalten!“ ·

Fabeek war längst nicht mehr so aufgeregt, als er nun
im Sprechzimmer neben dem Schreibtisch der Aerztin stand,
die so ruhig und sachlich dort Platz genommen hatte, als
handle es sich um eine gewöhnliche Konsultation.
„um was wollen Sie eigentlich, Fabeeks«
»Die Kriminalpolizei«, murmelte er, »sie haben Haus-

suchung gehalten, sagte mir Frau Lemkel Haben sie etwas
gefunben?“

Geringschätzig zuckte Jsa die Achseln. »Da müssen Sie
mich sehr schlecht kennen, Fabeek, wenn Sie glauben, ich
würde etwas finden lassenl Und weiter wollen Sie
nichts?«

Verwirrt starrte der Mann die Aerztin an. »Ja, aber,
Fräulein Doktor, ich werde doch sicher von der Polizei
vernommen werdens Sie haben es natürlich schon heraus-
gebracht, daß ich hier bei Ihnen arbeite. Was soll ich denn
lagen, wenn sie mich fragen?“
«Jsa stand auf und trat nahe an Fabeck heran. Ein

starker Dunst von Alkohol schlug ihr entgegen, fo daß sie
unwillkürlich wieder etwas zurückwich »Nichts sollen Sie
fegen, Fabeck —- verstehen Sie michsi Gar nichtsl Man
wird Sie sowieso nur nach Heßdorf fragen, und da wissen
Sie eben nichts, können ja gar nichts wissens Wer will
Ihnen denn das Gegenteil betoeifeni“

»Aber ich müßte doch schwören, Fräulein Doktor, und
wie soll ich. . .«, stammelte Fabeek.

„ich, Sie haben Gewissensbisseii« Die Aerztin lächelte
eringschätzig »Ein ausgeklärter Mediziner wie Sie läßt
(h von der Heiligkeit des Eides importieren? Das hatte

ich allerdings nicht gedacht-i«
Der Mann richtete sich auf. Eine Anspielung auf seine

Vergangenheit, auf feine medizinischen Ambitionen blieb
selten ohne Wirkung. »Natürlich nicht, Fräulein Doktor,
Sie haben recht. Was bedeutet schon ein Schwur —- gar
nichts. Und beweisen -— nein, beweisen kann man mir
nichts. sIher“, er zögerte wieder, »wenn nun —- noch mehr
herauskommt, was dann-I«

»Das ‘en sie meine Sor sein, Fabecki« erkläre-
Jsa ents " n. „Bar allem a er vergessen Sie nicht.
wenn etwas herauskommt, so sind Sie ebensowohl ge-
liefert bete ichl Ich würde Sie nicht schonen, das müssen
Sie sich Mul«

Der iUrmu sank in sich zusamrne die kurz aufgeflackerte
Energie war wieder verraucht. »Ich weiß es, Fräulein
Doktor, ich weiß esl« —

Jsa Gerbrandt schloß ihren Schreibtisch auf und ent-
nahm der kleinen Kassette zwei Fünf-Mark-Stücke. »Sie
haben noch nichts für die letzte Narkose bekommen, Fabeckl
Da ist Ihr Geld. Und nein gehen Sie nach Hause und
schlafen Sie sich aus — berftanbeni“

Fabeck steckte achtlos das Geld in seine Rocktaschez mit
schwankenden Schritten ging er der Tür zu. »Gute Nacht,
Fräulein Doktors«

Jsa Gerbrandt stand auf; sie ging in ihr Schlafzimmer -
hinüber und zündete sich hastig-— eine Zigarette an. Dieser
Raum man mit seinen hellen Birkenrnöbeln, mit den
lichten Vorhängen aus geblümtem China und der blau-
seidenen Steppdeeke kostbar und behaglich zu leich; der
Fußboden war mit graublauem Stoff belegt, d
tung herben, se daß ein blendungssretes und doch helles
Licht seeM leite
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Sessel vor dem Totlettentisch nnd zog langsam die Schuhe
aus». Nein, sie würde heute nicht mehr ansgehem sie war

schon genügend umhergeranut.
Mit Genugtuung betrachtete sie die Einrichtung dieses

Zimmers, ihre hübschen roten Lederpantofseln, den ge-
stielten japanischen Hansanzng, den Frau Lemke ihr zu-
rechtgelegt. Das alles hatte sie sich selbst geschaffen, aus
eigener Arbeit, durch eigene Kraft; sie war stolz darauf.
Das würde noch mehr werden, luxuriös, verschwenderisch
ivollte sie leben. "

Diese Sehnsucht nach Wohlleben hatte sie ihr ganzes
Leben hindurch begleitet; bielleicht gerade darum, weil sie
in ihrer Kindheit nur die größte Gedrücktheit, ja, Aerm-
lichkeit kennengelernt hatte. Der Besuch bei der kleinen
Sanders hatte ihr nur allzu lebhaft die Atmosphäre ihres
eigenen Elternhauses zurückgerusen. So ähnlich hatten
sie gelebt, ihr Vater, der Briesträger gewesen war, die
Mutter, die Schwester und fie. Hinaus aus dieser (Enge,
in bessere Verhältnisse zu kommen, das war von Anfang «
an ihr Streben gewesen.

Manche Mädchen aus ihren Kreisen machten durch
Schönheit ihr Glück. Jsa hatte schon früh erkannt, daß
dieser mühelose Erfolg ihr nicht beschieden sein würde.
Sie mußte arbeiten. Mit verbissener Zähigkeit fette sie es
durch, die höhere Schule bis zu Ende besuchen zu können;
durch Stundengeben und bielsältigste Gelegenheitsarbeit
bestritt sie ihr Studium.

Endlich war es geschafft; sie erhielt die Assistentenstelle
bei Professor Tomarh. «

Sie machte sich ihm unentbehrlich durch ihre Tüchtig-
keit; nnd nun war die Gelegenheit da, mit einem Schlage
den großen Schritt aufwärts machen zu könnens Zur Frau
eines angesehenen Ehirurgen, der noch dazu ein beträcht-
liches Vermögen besaß. Mit stiller Energie hatte sie zwei
Jahre lang ihren Platz behauptet, mit zäher Geduld alle
Absonderlichkeiten ihres Chefs und später ihres Geliebten
ertragen. Endlich, als sie glaubte schon am Ziel zu sein«
hatte er ihr den unerwarteten Strich durch die Rechnung
gemacht.

Von heute auf morgen, ohne weitere Erklärung, be-
hauptete er, ihrer nicht weiter zu bedürfen; eine ansehn-
liche Summe stellte er ihr zur Verfügung, damit sie ihr
Fachexamen als Franenärztin ablegen konnte, nnd damit
war alles zu Ende. Sicher hatte die Tochter, dieses
Püppchen, die ihren Müßiggang hinter sogenannter
künstlerischer Tätigkeit verschanzte, so auf ihn eingewirkt,
und er hatte nachgegebens

Jsa hatte von vorn anfangen müssen, aber immerhin
war diesmal eine Grundlage da. Es kamen die übers-
raschenden Erfolge in ihrem neuen Fach, die Selbständig-
ieit, die immer mehr anwachsende Praxis

Und dann endlich kam Guido Heßdorf. -
Jsa nahm eine neue Zigarette und stand auf. Sie

schaltete die Deckenbeleuchtung aus und knipste die Lese-
lampe an, die am Kopfende der Eouch angebracht war.
Vehaglich streckte sie sich aus, schob den linken Arm unter
den Kopf und sann weiter.

Es war kurz nach Weihnachten gewesen, als Heßdorf

sie zu einer Entbindung zugezogen hatte. Gemeinsam

hatten sie mehrere Stunden um das Leben einer jungen

Frau und ihrer Zwillingsknaben gekämpst, bis endlich
alles glücklich vorüber war, die Wöchnerin in einen tiefen
Genesungsschlaf versank und die Pflegerin die winzigen
Bübchen weiter betreuen. konnte. Da hatte Heßdorf
«impulsiv, mit erhitztem Gesicht und strahlenden Augen,
ihre Hand geschüttelt: »Das hätten wir geschafft, Fräulein
Kollegai Alle Achtung, Sie verstehen Jhr Fachi«

Eine heiße, plötzliche Freude war in ihr aufgestiegen;

sie sah schon damals in Heßdors nicht nur den tüchtigen

Berufskollegen, sondern den Menschen, den Mann. -

Von da ab hatten sie häufig zusammen gearbeitet; sie

hatte Patientinnen zu ihm geschickt, die an anderen Leiden

nicht speziell ghnäkologischer Art erkrankt waren. Er hatte

sie noch mehrmals zu Entbindungen zugezogen. Aus

dieser Zusammenarbeit war eine Kameradschaft entstanden
nnd von ihrer Seite endlich mehr als das.

« ’ -· MWUI Mai-
—:“ —
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GoldsKomantik — überlebt
Gold t u allen Zeiten eine a ische Anzie ungsk

kraft aus Eile Menschen ausgeübt. Tags wi sen wer aus

Sa e unid Geschichte. Und e n wenig von eser verfüh-

rer schen Anziehungskrast des rote-n Metalls .f iegelt sich

auch in der Tatsache w der, daß immer noch ie er und

jener ein paar alte Vorkriegsgoldstucke»in Truhen und

Kästen, in Schubladen und Schranken hutet. Ein kleines

Goldfüchslein als Erinnerung an Kindheit oder Jugendl

So versichert fein Besitzer schamig.

Aber diese Erinnerungen sind fehl am fsilaß Eigent- ·
müsii ätte i eder Nachdenkendse en en, daß eine

dgaetige crhintnerung mit ihrem Satqch ins Sentimentale

nicht nur Privatwirtschaftlich kostspielig, sondern

re se z" er ist s r. »in-err- its-Kernl o man a e a m n
»ein und das kann e'b nur aus der USE-Felle eder i

dek Bank, nicht aber fn alte'n, romantikumwitterten
Truhen. Gold, das ungenutzt in dunkler Ecke ein Erinne-
rungsdasetn»frtstet, verfehlt aber auch seine volkswirt-
schaftliche Mission. Es kann nur dann dem Ganzen nutzen,
dem es wie alle Güter unserer Volkswirts ft zu dienen
hat, wenn es in eine Zentralstelle kommt, d e dieses Gold
als Einkaufsmittel am Weltmarkt für diesen oder jenen
wichtigen Rohstoff verwerten kann. Das ist die Reichs-
bank und des-wegen bestimmt die neue Verordnu vom
16». uli, daß sämtliche Goldmün en der Vor riegs-
zett ab 15. August außer Kurs gesoetzt und abliefe-
rnngspflichtig sind.

.. Bisher war es so, daß der einzelne deutsche Gold-
stucle besitzen durfte, wenn er sie aus der Vorkriegszeit
her besaß. Nur wer Goldstücke seit Erlaß der Devisen-
gesetzgebung neu erworben hatte, mußte sie der Reichs-
bank zum Kauf anbieten. Die neue Verordnung aber be-
ftimmt, daß jeder Besitzer von Goldstücken und zswar nicht
nur von Goldstücken des Vorkriegsdeut chland, sondern
auch von osterreichischen Goldmünzen un ausländischen,
außer Kurs gesetzten Goldstücken diese der Reichsbank oder
anderemzustandigen Stellen zum Kauf anbieten muß.
Durch die Außerkurssetzung der deutschen Gold-
stucke besteht keinerlei Verwendungsmöglichkeit mehr für
dieses goldene Schätzlein, so daß jeder gut daran tut, es
bei Rei sbank, Sparkasse Post oder Bank einzulösen, be-
vor es einen Wert verliert d. h. zum 15. August. Die
„golbenen“ Erinnerungszseichen haben dann ausgespielt,
ihre Romantik eingebüßt nnd können dein Besitzer, wenn
er sie widerrechtlich weiter behält, nur Verluste und strenge
Sitrtafen wegen Vergehen-s gegen die Devisengesetzgebung
e n ragen.

Also Schluß mit überlebter goldener Sentimentalität.

Ghsiemgröße in Untersuchungs-haft
Schuschnigg ließ seine Freunde unbestrast.

Gegen den früheren Bezirkshauptmann von Kufstein,
D r. K a r l J a ne t f ch e l und seine Gehil in, die Kanzleis
bcamtin Luife Winkler, ist jetzt die ‘ oruntersuchung
eröffnet worden. Beide sind durch den Untersuchungsrichs
ter des Landgerichts Jnnsbrurk in U nie rfu chuu
h a ft g e no m m en worden, wo Janetschek einen Sesbsts
mordversuch unternahm.

Dr. Janetschek gehört zu den übelften Systemerschei-
nungen Schuschntgg-Oesterreichs. Er wurde im ahr 1935 _
uber Nacht seines Amtes enthoben und in den uhestand
versetzt. Es stellte fich heraus, daß er, ein v e r bisse n e r
Gegner des.Nati»onalsozialismus, Amtsgel-
der in betrachtltcher Hohe unterschlagen hatte. Diese krimi-
nellen Vergehen gaben trotzdem überraschenderweise nicht
den Anlaß, i n gerichtlich zu belangen. Erst jetzt wird er
susammen mi seiner Gehilfin der verdienten Strafe zuge-
ü rt werden.

 

5 Tote, 15 Verletzte im oberschleslschen Bergbau
Ein schwarzer Tag

Der ostobers le sche sBer bau wur e von mehreren
schweren Unglücks ii en eimge ucht, die isher b Tote und
15 Verletzte gefordert ha en.

Auf der Wolfgang-Grube in Rudawging insolge eines Ge-
birgsschlages eine Strecke in etwa 18 eier L n e zu Bruch.
Die 14 vor» Ort arbeitenden Bergleute wurden e ngeschlossen.
Nach vierstündigen Rettun sarbeiten konnten 12 Ver knappen
freigelegt werden, die ämt ich Verletzungen, zum Tei schwere-
erli ten haben. Die Le che eines weiteren Verunglückten wurde
geborgen. Der bierzehnte berunglückte Arbeiter befindet sich
noch in der eingestürzten Strecke. Es besteht wenig Hoffnung.
ihn lebend zutage zu bringen.

Auf der»Renard-Grube in Sosnowih wurden sechs Berg- .
leute beächirttet. Drei wurden getötet zwei andere haben
chwere erletzungen erlitten. Der sechste Ber knappe dürfte
anm noch am Leben cgein. Ein fünftes Tode opfer forderte
der Bergbau f ließli auf der Dubenko-Grube im Kreise
thnik. Bei Ar eiten auf der Halde wurde ein Ber arbeitet
von plötzlich in Bewegung geratenen Kohlenmassen egraben
und getotet. .

Weben suchte Atti-it heim
Diebe Tote. — Gefangene suchten zu entfliehen.
Ein heftiges Erdbeben suchte Griechenland heim und

richtete besonders in der Provinz Attila schweren Scha-
den an. So wurde das Dorf Palatia ast völlig
zerstört. Auch in anderen Ortschaften nd viele Ge-
bäude eingestürzt. Bereits nach den ersten Feststellmigeu
haben über 50 Menschen den Tod gefunden.

Die Erderschütterungen dauerten ung ' 20 Minn-
ten an. Die Regierung hat sofort umfan re W

leider damt et wer-teahmen etroffen. Es mu
den, daß Reh die Zahl der Opfer wesentlich er ·'ht. In dem
Ort O r o p o s wurde das Gefängnis völlinerstörn Füns
Polizisten erlitten tödliche Verletzungen e 500 an-
enen, die bei die er Gele enheit zu entfliehen »der-suchten,
unten von der "ngnkswache durchW zuwei-

gehalten werden.

Zehn Arbeiter durch Felssilieie getötet
In Baltimore im Staate Itaer ereignete beim

Bau einer Kanalisationsanlage ein olgenschw
unglück. Eine Sprengst · L

eres
ladung gi vorzeirig in

Von 18 Arbeitern, denen ur aneie abgeschn t-
ten war, wurden durch beendigtem-de « sehr getötet

« mm
M2|. M

Weiter befestigt
Die feste Haltung der Aktienbö rs e konnte sich infolge

arker Rückkäulfe der Börsenkundschaft fort etzen. Trotz vor-
er ehender keiner Abschwächungen kann ie Gesamthaltung

als est bezeichnet werden. Vereinigte Sta l, Rheitgtrxhh Man-
nesmann, Harpener Braunkohlen-, Ehem e- und l trowerte
hatten teilweise wesentliche Kursgewinne zu verzeichnen.

Der Rentenmarkt bsxrupteteasich ebenfalls, blüht“-
anleihe konnte den gestrigen rlust f wieder einholen.

Der Geldmarkt war weiter flüss aus dem Devi-
enmarkt zeigte sich der Dollar beachten rt fest, w rend
s fund gegenüber der amerikanischen Währung z g.

Fest ag auch der Schweizer Franken.
Devisenkur Belga tBel leu) 42 (Gab M (Stiel).

blin. Krone 64, 64.74, engl. fund Ist-Dass 1 Sieb Fran-
ee 137,oe. i ste- n 13,11.

336%“??? 3:11. GUM MÆtw
get-Mnieset-IFEIN
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Gedenktage für den 28. Juli.

1532: Reitgionsfriede zu Nürnberg. —- 1562: Ritter Göh von
Berlichin en in Schlo Hornberg gest. f eb. 1480). — 1824: Der
Philo op Kuno Fig er in Sandewa e eb. (gegi3 1907). —-
1896: Untergan e Kanonenbootes »Jlt s« im « irbelsturm
vor Schantung, hina. — 1914: Ultimatum Oesterreich-Ungarns
an Serbien. — 19 : Der dsdmiral Ludwi v. Schweden »Der

Löwe von landern , in Berlin ge i. (geb. 1854).
Sonnei An 4.04, 11.: 20.07: Mond: A.i 0.04, 11.: 16.30.

 

Sonntag in den Hunde-tagen
Es ist Sonnta in den Hundstagen. Jeder hat von

den Hundstagen e ne ganz bestimmte Vorstellung, und
keder Mensch will sie gar ni t anders kennenlernen als
n fommerlicher Gluthitze, wi er doch in dieser Spanne
Zeit vom 23. Juli bis zum 23. Au ust die größten Freuden
des Sommers enießen, und ein onntag in den Hunds-
tagen bedeutet ür den einen süßes Nichtstun am Strande,
wo die Hitze durch eine lei te Brise von See her gemildert
wird. Dem anderen ist so e n heißer Tag am erqu ckend ten
in der Einsamkeit der Berge aus einer Almenwiese. er
dritte wieder taucht unter in das Dunkel der deuts en
Wälder und wieder andere entfliehen der Hundstagh he
im Paddelboot.

Ob uns der diesgährige Sommer so eine rechte Hunds-
taghi e bringen wir , st noch ni t gewiß. Aber wir haben
den e nen Wunsch daß uns die undstage wenigstens an
den Sonntagen diejenige Wärme und das schöne·Wetter
drin en, das wir uns alle an den Sonntagen wünschen,
die r unzählige arbeitende Menschen ja die einzigen Er-
holun sstunden im Freien bieten. Jst doch diese eit der
Hund tage die hohe Zeit des Wochenendes. Jeder weiß,
wenn e’rft bie Hundstage vorüber sind, daß dann auch das
Län erwerden der Abende deutlich spürbar wird und der
Her st sich anküudet. Aber noch hat es Zeit bis dahin, noch ·
wollen wir nicht an das Abklinctn des Jahres denken.
sondern nur an die

wir nichts von ihnen versäumen, denn unsere Erholung-Z-
stunden in den deutschen Wäldern, aus unseren Bergen,
auf unseren lüssen und Seen, am Strande unserer Meere
wie in der landlichen Einsamkeit sind uns der Kraftquell
für ein ganzes langes Arbeitsjahr. - G. B.

Erfassung des Geburtesahrgangeo 1910
Der Reichsinnenminister gibt bekannt, daß im Ein-

berne men mit dem Oberkoinmando der Wehrmacht in
der eit vom 15. August bis 30. September
die Wehrpflichtigen des Geburtsjahrganges 1910 durch die
polizeilichen Meldebehörden erfaßt werden. Der Aufruf
erfolgt örtlich durch öffentliche Bekanntmachungen. Viel-
fach sind durch örtliche Vereinbarungen die militärärzt-
lichen Untersuchungen und das Erfassungsverfahreu zu
einem Versa ren vereinigt worden. Da sich dies namentlich
in den Städten bewährt hat, ist der Minister damit ein-
verstanden, daß auch in diesem Falle so verfahren wird.

Auf Grund der Verordnung vom Februar d. J. er-
folgt weiterhin in der gleichen Zeit die Erfassung der ehe-.
maligen Offiziere und Wehrmachtbeamten im Offiziergi «
rang durch die polizeilichen Meldebehörden. s _

Ochueinmse für 3mm |v
Nachdem die Führerscheinpflicht auch für Kleinkrafts

räder und bisher führer cheinfreie Kraftfahrzeuge einge-
führt worden ist, hat das Fachamt Energie-Verkehr-Ver-
waltun der DAF. in Zusammenarbeit mit dem NSKK.
in al en Gauen Schnellkurse eingerichtet, um‘
den von der Verordnung betroffenen Volksgenosien in
Kurzlehrgängen von 10- bis 12stündiger
D a u e r die notwendige theoretische und praktische Aus-
bildung zu verschaffen. « _ «

‘ « P 'JA
‚ q ‚ —
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Kein Fest der deutschen Traube 1938
Jnol e des mengenmäßi geringen Ausfalles der Wein-

ernte 1 s haben sich die zusändigen Stelleii entschlossen, in
die em Jahre das » elst der deutschen Traube und des Weines«
ni t statts nden zu asen. «

Sonderurlaub für das Breslauer Turnsest. Nach einein
für alle Be orden des Reiches, der Länder und Gemeinden
er angeneu rla kann Be ördenan ehörigen, die bei den Vor--
ü rungen zum eutschen urn- un Sportfest in Breslau als
urner und Sportler aktiv tätig sind für die Zeit vom 26. bis

30. Juli Urlaub mit Fortzazlung der Bezüge und
eigne Anrechnung auf den rholungsurlasnb ge-
w hrt werden. Urlaubsanträgen kann stattgegeben worden.
wenn durchVorlegung der von den Gauen des Reichsbundes
für Leibesubungen ausgestellten Wettkanipfkarten die Teil-
nahme nachgewiesen ist.

Dtls Wetter

reuden des Sommers, die wir ge-;
nießen wollen und d e wir auch so genießen sollen, daß '

nen. Kameradschiiftssührer Heinrich eröffnete 7,15 um:
mit dem alten Soldatensvruch »U-eb’ Aug’ und Hand
fürs Vaterland« und Heil Eitler. das Schießen Mit-
tags wurde aus dem Schloßvlaiz zur Abholung der
Fahne und der vosrjährigen Würdenträger zumffestss
marsch- nach den Schießstänien angetreten. Zum ’W-.«tt-
kampfschießen wurden 29 M-iinnschiäftsen zu se 4 Mann
an den Start gebracht und konnten 9 Mannschaften
weit über 300 Ringe erzielen. Die btestse Mannschaft erst
reichte 375 Ringe. Außerdem stand-en noch 2 Mann-
schaften Her Voigtsdorfer Kameradsschasft mit im Weit-,
kampf; die beste Mannschaft erreichte 310. “Ringe. Die
besten Schützen war-en Kamerad Gottschalt, 108 Ringe ;
Kamerad Gillner 106 Ringe. Langforth 104 Ringe;
Teichmann 103 Ringe, Schröbel 102 Ringe. Ein hart-er
Kampf entspaun sich an den beiden Schießtagen um did
Königswürde Mit 57 Ringen erschoß sich Kam. Gott-
schalt die Königswürde, als erster Rit«er Kam. Badel
mit 54 und 2. Ritter Kam. Labißke mit 511 Ringen.
Beim Preisschießen mit Wehrmannbüchse wurdien die
Kameraden Labitzte mit 35 Ring-en, Gillner mit 35 Rin-
gen, Gottschalt mit 34 Ringen die drei Besten. Im
KleinkalibersSchießen errangen die Kam. Sschröbtel mit
311 Ring-en, Badel mit 34 Rin en und Gillner mit 33
Ring-en die erste-n Preise. Im rauienschsiseßsen errangen
die Frau-en Rette, Richter ; Döhl die ersten Preise —-
“Beim Ausschießen . von Ehrenschseiben ierschosisien sich
die Kameraden Hiermann Schsöbel, Kienast; Otto u.V-eiier
je eine Ehr-enscheibe. Kam. Schrödel errang als erst-ed
der Kamerads aft die „gelben-e (Shr-ennab’et“. Auch
das Ehrenmitg ied Graf Schafsgotfch und Bürgermeister
Lubczyk hab-en sich wiederum am Schießsport rege bie-
teiligt. Trotz des schlechten Wetter-s- war am Sonniag
an den Schießständeii reges Lebien und konnte den.
Kindern in bescheidenein Maße allerhand Belustigun-
gen geboten werden. Ganz besondere Vorliebe für den
Schießsport zeigte die Jugend und erweckte das Arm-
brust-s und Bolzenschießen großes Interesse. — · Am
Abend des 2. Schießtages wurde 7,30 Uhr zum Ein-
inarsch in die Stadt angetreten. Kameradschaftssührer
Heinrich hielt eine kurze Ansprache und gab die sehr
guten Schießergebnisse bekannt— Mit diem Dank an den
Führer und Obersten Besehlshaber der Wehrmacht,
Adolf Hitler für die Eint-gnug aller Soldsatenbünde
endete mit dem Deutschland-s und Horst WesselsLied
der .Einmarsch vor dem Schlosse Möge der Sschießs
dienst in der Kameradsschaft Bad Warmbrunn dazu
beitragen, das große Ziel der Wehrertüchstsigiung uns
seres Volkes zu fördern, denn die Erhaltung vier Schießs
fertigskeit bleibt eine der Haupt-aufgeben dies ASS-
Reichsskriegerbundes. — ,,Alles für Deutschland-, Adolf
Hitler die Sirene“! — Alle entlassen-en Soldat-en wer-
den nochmals zum Eintritt in den ASMeichskriegers
bund aufgefordert Anmeldung-en werden Beim Werbe-
wart Bei-er. Reibnitzer Straße 22 p-..; entgegengenom-

. men. — Am Sonnabend, den 23. 7.; 20.30 Uhr findet
in der Gaststätte ,,B.r-auerei« der Abschluß des König-
fchckseßens, verbunden mit Tanzkränzichen und Preis-.
verteilung statt.

Gute Berufsaussichten für Ingenieure und Techniker
An der Höheren Technischen Staatslehranstalt für

Hoch- und Tiefbau in Breslau fanden in den letzten Tagen
die diessemeftrigen Reifeprüfungen mit den mündlichen
Prüfungen ihren Abschluß. Die Prüfungen bestanden
40 Kandidaten in den drei Abteilungen der Anstalt. Das
Prädikat „gut beftanben“‚ konnte zehn Kandidaten zu-
gesprochen werden. Sämtliche Absolventen sind in gut
bezahlten Stellungen untergekommen. Der Bedarf der
Behörden und der Privatwirtschaft konnte bei weitem
nicht gedeckt wer-den.

,,Stumme Führer« durch die Stadtgeschichtr.

_ Nunmehr sinsd —- wenn auch im Zuge der Aus-
schmückung der Stadt zum Deutschen Turn- und Sportfest,
so doch andererseits für die Dauer bestimmt — an den
historischen und sonst bemerkenswerten Bauwerken der
Stadt die ersten ,,stummen Führer« angebracht worden.
Es handelt sich um Holztafeln in einem hellen, warmen
gelblichen Grau in ovaler Form. Ein kleines Regenschutzs
dach in grünlichem Ton-erhöht die durch die gedrückt ovale
Form erzielte Wirkung. Die Tafeln, von den-en zunächst
28 im Stadtbild an den in Frage kommen-den Gebäuden
angebracht wer-den, sind so gestaltet, daß in dem oberen
Teil sich ein Bild nnd darunter eine Beschriftung befindet.
Mit diesen stummen Führern ist erreicht, daß auch der-
jenige —-— ob Fremder oder Einheimischer —, der nicht mit
der Absicht durchs Breslau geht, seine Denkwürdigkeiten
aufzusuchen, im Straßen-bild unmerklich durch die Holz-
tafeln auf historisch und sonst bemerkenswerte Bauwerke
hingelenkt wird, und sie sich unsd damit auch die große

wird erneut durch die westlichen Lustftrömungen stär-
kere Vewölkuug und zeitweise Cl‘tieb'erfchtäge, bei gerin-
ger Abkühlung bringen. -

Um falsche postalifche Leitungen i

von Briefen und Karten, sowie erhebliche Bierzögeruns
gen zu vermeiden, wird gebieten in Zukunft btei Post-
senduugen in die gleichnamigen Städte Linz a. d. Donau
und Linz am Rhein, jeweilig die Bezeichnung Linz
(Donau) bezw. Linzs (Rhein) zuzusetzen.

Der Ehestreir,

jenes reizende Lustspiel von Pohl, gelangt am mor-
gigen Freitag isn einer KdF-·Vorstelluug im hiesigen
Kurtheater zur Ausführung Wir verweisen auf die
Anzeige in vorliegender Ausgabe.

PMB-ei krieaerbimd — Msannschsa tswettkam
um K" sschießew f M

Wenn auch Petrus am Sonntagnachmittag ein
trübes Gesicht zeigte, so konnt-e das die gute Launte der
alten Soldaten nicht a-blschrecksen und as diesähriige
Königschießen irgendwie eeinflussem Auf acht chiteßs
ständen wurde in aller frühe bei leb after - Beteili-
gung mit dem Wettkampf-s und ahnte chteßen hegen-.

Geschichte der Stadt immer mehr einbräat.

Hirschberg Riesengebirgswoche im
d e r K i n d e r. Nach der Fülle von offiziellen eranstal-
tu»ngen der beiden ersten Tage der Riesengebirgswoche ge-
hörte der Montag den Kindern Für sie wurde am Nach-
mittag auf dem Feigenmund ein großes Kinderfest ver-
anstaltet. Einen sehr hübschen Anblick gewährte der große
Kinderfestszug, der sich am Nachmittag durch die Straßen
der Stadt ‚nach bem Festplatz bewegte; die Kinder aller
Schulen nahmen daran teil. Sehr viele Kinder waren in
Trachten erschienen. Am Abend wurde auf dem Markt die
Auffuhrung des Festspiels ,,Zwischen Mauern und
Tiirmen« wiederholt und dann eifrig getanzt.

Boltenhain. Folgenschwerer Zusammen-
st o ß. Jn der Haingrundstraße am Großen Hau stieß ein
Krastwagen gegen ein Pferdefuhrwerk aus Mrsgsdorf, das
durch eine Reihe von Lastfahrzeugen in eine Staubwolle
gehüllt war. Der Fahrer des Krastwagens wurde schwer

L

verletzt. Die Deichsel des Fuhrwerks hatte densKrastwagen
durchbohrt.

Landeshut Gemeindes« äferei.
meinderat der Grenzgemeinde endorf stimmte einem
Beschluß des Bürgermeisters an, eine unbewirtschastete
Besihung aufzukausen und eine Genieindescljiserei einzu-
richten. Die ersten 50 Jun chafe sind bereits eingetroffen
und auch der Gemeindeschä er ist in intim): rufen-— .
den. Jn. Zukunft wird durch die öden Ase-AK
zielbewußte WeidewiW betrieben werden. » » .

Id- .-... -

eichen "

Der Gesi

(s-i'iirliiz.v Neuer Distriktsührer. Der Haupt-
mann der Gendarmerie Alfred Rudat aus Goldap (Ostpr.)
wurde als Nachfolger von Major Wilcke als Distriktführer
für die Kreise Görlitz, Lauban, Rothenburg, Hoherswerda,
Vuiizlan, Hirschberg und Löwenberg nach Görlitz versetzt.

_ Göislitx. Marktfest in der Altstadn Um den
Besuchern des Breslauer Turn- unsd Sportfestes, die
her ihrer Rückkehr in die Heimat auch die Oberlausitzer
Hauptstadt besuchen werden, den Aufenthalt möglichst ge-
nußreich zu gestalten, veranstaltet die Stadt in Zusam-
menarbeit mit der NSG. ,,Kraft durch Freude« in der
Woche vom 30. Juli bis 6. August auf dem Untermarkt
ein Marktsest. Mit diesem unter dem Leitsatz ,,Eine Woche
Tanz und Frohsinri in der Altstadt« stehenden Fest werden
auch eine Stadtbeleuchtung, Konzertabende, ein Trachten-
abeiid und andere Freude und Frohsinn dienende Veran-
staltungen verhuiiden sein, so zum Beispiel am 5. August
die erste Auffuhrung von »Tors Gast« auf der Freilicht-
buhne. Eine »Marltfestpostkarte« wird den Besuchern des
Festes die Schönheiten der Altstadt näherbrinaen.

Grünberg. T o d in d e r O d e r. Der 23jährige
Bildhauer Hermann Quaschnig aus Grünberg ertrsank beim
Baden in der Oder bei Odereck. Qu. hatte sich, vom Spiel
erhitzt, ins Wasser begeben, wo er plötzlich wahrscheinlich
infolge Herzschlags ertrank. Die Leiche konnte noch nicht
geborgen werden. Der Veriinglückte hinterläßt Frau und
ein kleines Kind. -

Grünberg.«, Durch Blitzschlag gelähmt. Jm
benachbarten Odereck schlug der Blitz in das Gehöft des
Landwirts Wilhelm Rauh, Oberweinberge, ein. Der Be-
sitzer wurde durch den Blitzschlag gelähmt und mußte in
ein Krankenhaus übergeführt werden. Außerdem sind zwei
Ziegen durch den Blitz getötet worden. Das Gebäude
wurde erheblich beschädigt.

Sagan. F u ch s p la g e. Jn diesem Jahre tritt die
Fuchsplage noch stärker als im Vorjahre auf. Jn Herd-
wigswaldau sind etwa 50 Hühner den roten Räubern znnr
Opfer gefallen. ‑

Sagan. Feuer durch Blitzschlag. Bei einem
schweren Gewitter schlug ein Blitz in das Stallgebäude des
Erbhofbauern Adolf Wiukler, das sofort in hellen Flammen
stand. Der Viehbestand konnte fast vollständig gerettet wer-
den, dagegen verbrannten die Heuvorräte. — Jn Küpper
traf ein Blitz den Kuhstall des Obergutes und äscherte den
Dachstuhl des Gebäudes mit der dies-jährigen Heuernte
(rund tausend Rentner) ein.

Sprottau. RfdiosAntennen vorschrifts-
mäßig anbringen! Auf dem Hofe des Gastwirts
Schlundt im Stadtteil Klein-Kü-pper spielte der zehnjährige .
Erich Knabe. Als er mit dem auf dem Hof liegen-den Draht
der Nahm-Antenne in Berührung kam, erhielt der Knabe
einen schweren Schlag, so daß er bewußtlos zusammen-
brach. Schlundt wollte den Jungen befreien, erhielt aber
dabei ebenfalls einen elektrischen Schlag, der ihn: schwere
Brandwunden an den Händen und am Halse z-usügte.
Als auch Schlundt von dein elektrischen Schlag getroffen
worden war, wurde der vorübergehende 261ährige Land-
wirtssohn Artur Kühn auf den Vorfall aufmerksam.
Geistesgegenwärtig öffnete er gewaltsam das nahe Trans-
formatorenhaus unsd schaltete den Strom aus; sonst wären
beide Schwerverunglückten sicher ums Leben gekommen.
Der Unsall ift darauf zurückzuführen daß die Radio-
Antenne vorschriftswisdrig angebracht war, so daß der
Antennewdraht auf die Lichtstromleitung gefallen war.

Glogau. Tod auf der Landstraße Auf der
Straße zwischen Neusorge und Herwege (spannte) wurde
der 18jährige Erwin Erdmann aus Breslau von einem
Krastwagen angefahren uitd tödlich verletzt. Erdmann
befand sich mit einem ebenfalls asus Breslau stammenden
Freunde auf dein Fußmarsche von Hamburg nach Breslau.

« Hoyerswerda S ch a d en f e u e r. Nachts brach bei
dem Spediteur Schuster in der Bahnhofstraße Feuer aus.
Ein Lagerraum mit viel feuergesährlichem Material wie
Oel, Fett und 18 Sauerstoff-Flaschen brannte aus. Wäh-
rend des Feuers bestand größte Explosionsg-efahr, die
Sauerstoff-Flaschen konnten aber noch rechtzeitig aus der
Gefahreiizone herausgeholt werden. Die Brandursache
ist noch nicht ermittelt.

Frankenfteim D a chft u h l b r a n d.. Auf dem Dach-
hoben eines zum Dominium Lüwerrstein bei Frankenftein
gehorigen Stallgebäudes brach ein Brand aus. Das Feuer
fand m dein auf dem Boden liagernden Heu reiche Nah-
rung. Der Dachstuhl brannte völlig aus. Etwa 1200
Zentner Heu wurden vernichtet. Den Bemühungen der
Fett-erwehren aus der Umgegend gelang es, ein Ueber-
greifen des Feuers auf die benachbarten Wirtschafts-
gebäude zu verhüten.

Oppeln. Zwei »Alte« sind wieder dabei.
Die großen Tage des Deutschen Turn- und Sportfestes
Breslau 1938 rücken näher, nnd wie überall rüsten auch die
Turner und Sportler Oberschlesiens zurz; ashrt in die Fest-
stadt. Unter den Teilnehmern am bevor ehenden Fest aus
per Regierungshauptstadt befinden sich auch zwei Veteranen
des Turngedankens, die bereits das Deutsche Turn- und
Sportfest in Breslau im Jahre 1894 miterlebt haben. Der
heute 70 Jahre alte Turner Berwaltungsdirektor t. St. Leo-
pold Schiller turnte damals in der Musterri e des
Oppelner Turnvereins in Breslau mit. Der zweite eteran
aus Oppeln ist der Reichsbahnbedienstete Otto Alte-rann
seinerzeit aktiver Teilnehmer am Breslauer Turnsest.

Kunst und Wissen
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ingliederung der Sprecher in die Reichst eaterkammer.
Der räsident der Reichstheaterkammer hat die ingliederung
der in die Reichstheaterkammer ber-_ precher cZiiiezitatoren
fügt. Sämtli e hauptberulichen Spre er müssen bei der
Reichstheaterkammer, Fachs aft Bühne, itglied sein« Die
Sprecher, die sich nur gelegentlich betätigen werden auf An-
trag von der Mitgliedschaft zur Rei stheateriammer entbunden
nnd er alten für ihre elegentliche ätigkeit eine Betäti ungss
tarte. ie Anträge müssen spätestens zwei Wochen vor eginn
der Tätigkeit bei der eichstheaterkammer gestellt werden.

(Eröffnung der Zoppoter Waldoper mit ,,Lohengrin«. Mit
einer glänzenden ,Lohengrin«-Aussührung begannen dir
Richard-Wagner-Festfpiele der opfioter Waldoper. Aus Au-
saß des 12ti. Geburtstages des ei ters ist außer ,,Lohengrin«
per ganze ,,Ring des N belungen“ zur Aufsührun vorgesehen
Die ersten Wagner-Sän er Deutsch ands und Gä e au Ame-
rika und Dänemark geh reu zu den Mitwirkenden

,,Hainlet«-Gastspiel aus Kroubor .— Die Festspiele aus Schloß
Kronborg (Dänemark) —- hegt ber'hmten Hamlet-Schlvß —-
be anneu mit der »Hamlet«- u sührung des Berliner Staat-
ii en Schaus ielhauses. Ein zka rei es Publikum brachte dei
eutschen Au sassung des Sha e pea setzen Scheuspiels großes

. nteresse ent e en und spendetz Fu a Grün aens ist-miet-
d feinem n emdie starken e a _‚ .



Der Wunden-an der Jahrhunderthalte
Ein weiterer Schritt zu ihrer Ausgestaltung

Nachdem bereits zum Deutschen Sängerbundesfest die
Jahrhunderthalle inBreslau in ihrer inneren
Gestaltung aus ihrem Torsozustand, in dem sie seit ihrer
Errichtung im Jahre 1913 verblieben war, befreit worden
war, ist nunmehr zum Deutschen Turn- und Sportfest ein
weiterer Ausbau znr endgültigen Gestaltung insofern er-
folgt, als nicht nur die monnmentale Kuppelhalle ihre
letzte Ausgestaltung durch einen wundervollen Parteit-
fußboden erhalten bat, sondern auch die vier Hauptein-
gänge sowie der Wandelgang ausgestaltet worden sind.

Die Jahrhunderthalle ist das monumentale Stein ge-
wordeneDenlmal derBefr«eiungslriege. Dies
kommt nicht nur dadurch zum Ausdruck, daß der Haupt-
eingang von einer in Eisenlunstguß hergestellten Plastik
des Marschalls Vorwärts geziert ist und in dieser Rich-
tung noch weiter betont werden soll, sondern daß auch im
Jnnern nicht nur in der Kuppelhöhe das Eiserne Keruz
als leuchtendes Symbol in den weiten Raum hineinftrahlt,
sondern nun auch die in den übrigen Haupteingängen neu
angebrachten Wandleuchter neben dem Hakenlreuz das
Etserne Kreuz aufweisen.

Der Südeingang hat — wie auch die übrigen Ein-
gänge im Osten und Norden — ein vollkommen neues
Gesicht erhalten und ist würdig und repräsentativ aus-
gestaltet .worden. Ein Windfang trennt den mit prächtigen
Solnhofener Platten getäfelten Eingangsraum von der
Wandelhalle Auch hier ist die dem ganzen Bau ent-
sprechende glatte Linie nunmehr gewahrt und dadurch um
so mehr der sparsame Schmuck des Raumes hervor-gehoben
worden, der oberhalb des Windfangs in einem in Mosails
arbeit hergestellt-en Hoheitsadler und auf der entgegen-
gesetzt-en Seite in einem Halenlreuz in gleicher Technik
besteht. Außerdem läuft, ebenfalls in Mosaikarbeit, ein
Wort des Führers vom 1. Mai 1935 als Spruchband um
den ganzen Raum. Der dem Haupteingang gegenüber-
liegende Osteingang hinter der Orgeltribüne ist der
W e I t l r i e g s z e it gewidmet. Als Mosaikschmucl trägt
er den Kaiseradler und das EiserneKreuz sowie —- wieder-
um als Spruchband — eine markante Stelle aus dem
Testament Hindenburgs Der Rordeingang entspricht auch
in seiner Ausgestaltung wieder dem Südeingang: Auch
er ist mit Solnhofener Platten ausgerüstet worden und
als Gegensstiicl zum Südeingang der frideriziani-
s ch e n Z e it vorbehalten, fymbolisiert durch einen frideri-
ziansischen Adler und durch den Orden pour le mörite.
Schließlich hat auch hier eine dem Charakter des ganzen
Baues entsprechende Stelle aus dem Testament Friedrichs
des Großen Platz gefunden. Die Mdsaikarbeiten gehen
auf Entwürfe von ProfessorH e l m von der B r e s I a u e r
M e i st e r s ch u I e des deutschen Handwerks zurück, der in
der Gestaltung der drei Adlersormen dem jeweiligen Zeit-
geist Rechnung getragen hat. Während der friderizianische
Adler das aufwärtsfliegende Preußen versinnbildlicht, ist
der Adler der Weltlriegszeit von wehrhaft gespreizter
Form und der Hoheitsadler des Dritten Reiches von
einer lraftvoll schützenden Geschlosseuheit. Ausgesührt
wurden die Mosaikarbeiten von Schülern der Breslciuer
Meisterschule Auch das akustische Problem der
Iahrhunderthalle ift jetzt einwandsrei gelöst, und
das gesprochene Wort sowie Gesang und der Klang der
Fäumente sind bis in die letzten Reihen hinauf gut

r.
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Freitag, den« 22. Juli, 20 Uhr Sondervorstellung

Der thstrcik von Pohl
Der größte Lacherfolg der Spielzeit

Eintrittsprei e von 0,25 bis 0,95 Mk. Eintrittskarten xtnd
bei den Kd .-Warten und an der Abendliasfe zu ha en.   
 

m
l· Totentafel 1—
Anzim Smdsamantu geb. Rothkirchs; 67 I.; Hermsd. Set).
Emma Staude-, geb. Schubert; Hirschberg
Anna Scholz, geb. Pietsch, 77 I.; Bol«kersdorf.
Anna sMsiilleiz geb. Hühner, GroßMackwitz.
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Sport
Zins ler siegte in Stiel. Auf der Kieler Außenförde wird

zur-. eit ie Europameisterfchast der StarsBoote
ausgetragen. Der deutf Titelverteidiger, von Hütschler, der
in der ersten Fahrt i e gehabt hatte, konnte seinen unst-
verlust durch den Gew nn der zweiten Fahrt ausholen un steht
etzt mit 32 Punkten punktglei mit en beiden italienischen
ooten und dem einen französi chen Boot.

HandballsMeisterfchaft der Frauen. Aus den Vorrundew
lämpfen der Frauen zur andball-Meisterschat wurden die
acht teilnehmenden Vereine iir die Endlämpfe n Breslau er-
mittelt. Die Zwischenrundefindet am 27. uli in Breslau
statt und sieht folgende Mannschaften als egner: Tut-Berlin
egen Eintracht-Frankfurt. Eimsbüttel ge en Poli t-Dresden.
tahlunion-Düsseldorf gegen German a-Jahn- agdeburg.

VsR Mannheim gegen Aseo-Königsberg.

Die FrankreichsRundsahrt steht ietzt fast vollständig im
Zeichen des Zweikam fes zwischen den Jtalienern und Bel-
giern. Auf der 11. tappe von Montpellier nach Marserlle

reitet Vervaecke und der ihm auf dem Fuß folgende
iiener Bartali einen roßen Eudspurt, aus dem der kra-
liener als Sieger hervorg ng. Vervaecke at noch einen»lnappen
Vorsprung in der Gesamtwertung vor artali. Die fünf noch
im Rennen befindlichen Deutschen konnten sich „nicht in der
hauptgrnppe alten zumal sie arg von Reisenschaden verfolgt
wurden. We erling war wieder einma der beste Mann»

ta-

xlsilm. man nnd Theater
Großes Abendronzert im Kurpaitt ..

Trotz der empfindlichen Asbendiühlse hab-en si:h·’s
unsere Gäste nicht nehmen lass-en, das Abend-kon3«ert
unter Mitwirkung der Gesangssolistin Beatrice Laqua
zu besuchen. _

Unsere mit recht so beliebt-e Kurkapsellse tfnieltse
eingangs Opernmelodiem die Musi-kdir. Weidinger mei-
sterlich behandelt-e, und das Orchester ebenso meisterlich
ins Klang-leben rief. Immer wieder verhielt-en die- Pro-
menisevenden den Schritt, um mit Muße der Kapelle zu
lau-schen. Schließlich scharte sich all-es um das Mu-
si«kze«lt, als unsere Sängerin erschien; zunächst einmal
weil man neugierig war, was wohl eine kleine löIähss
rige zu bieten vermöchte .

Und dann perlten die Töne aus Griegs »Sol-
veigs Lied« in einem Schmelz im Stimmtlang daß bis
Hörer entzückt lauschten. Der Sängerin glocksenklas
ver Sopr.an, ihr Vortrag ; die Wärme und der Glanz;
der in der Höhe von berückender Reinheit ist, das
alles offenbarte sich auch ’in Schubert’s Lied ,,Leise
Flehen mein-e Lieder«. Einke Zugabseerzwang sich der
Hörerkreis, die gern gewährt wurde. Musik-direkter
Weidinger wurde der zart-en, feinen Stimmie mit ver
Orchesterbegleitung nicht nur gerecht, sondern unter-
stützte kunstsinnig die Sopr·anisstin. —- Leichtserie Mu-
sir — um jedem Wunsche Rechnung zu tragen — be-
schloß den ersten Programmteil, und nach der Pause
rouzertierte wieder das Orchester, bis unser-e Sängerin
mit zwei Abt-Liedern ,,Waldanda-cht« und ,,Letz:e
Rose« erneut zu öven war. Man bereitet-e ihr einen
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lieferten sich die beiden größten Rivalen, der belgische gingen: -
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Buchdruelierei P. Fleischer«
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Amtliche Mitteilungen des Generalinspeltors
· für das Straßen-wesen (M.). .

von persönlichen Sympathiem für die »sich Beatrice
Laqua mit zwei Zugaben erfreut bebauten konnte.

L. SchmitzsFleischer.

Zeitschriften-Ychan
Jetzt ranin ich as auch. Wenn am 24. Juli die

Motoren der Rennwagen auf dem Nürburgringdröhs
nen, wird auch der junge Merciedesfahrer Herinann
Lang wieder am Statt erscheinen. 1937 gewann er den
Grpißen Preis von Tripolis und konnte in diesem
Fruhjahsr seinen Erfolg wiederholen Wie ist b’er
junge Schwabe zur Rennbahn gekommen? Saß erzählt
er selbst in einem Gespräch mit Dr. Paul Laden im
neuen Heft der Kölnischen Illustriserten Zeitung. —-
Aus dem weitern Inhalt: Klaus Störtsebeker, ein Tat-
sachenbericht über den berühmten schwarzen Piraten, den
gefurchteten Gegner der anse im 14. Jahrhundert
Die 8. Folge des Weltr-erseb«erichts erzählt von dem
theaterfreudigsen Mexikd und feinen Bolksschsauspises
fern; Elf Nationen kämpfen um den HindenburgsPoksaL
ein Bildbericht vom Segeln auf der Kiseler Förde; —
Festlicher Soimmerabend, ländliche Motive für das
Gesellschafts-klein Fesselnde Berichte und zahlreiche wei-
tere Bilder ergänzen die neue Ausgabe

I O O .

Der Deutsche Rundfunk — Sinn! ‘Bofb Saß große Il-
lustrierte Progranrniblatt. Verlag der Buch-· nnd

, Tiefdruck Gesellschaft m. b. H. Einzelhseft 15 Pf.
« Postbez. monatl. 59 Pf., zuzügl. 6 Pf. Bestellgeld.

Ewei deutsche Städte im Süd-often: Breslau u. Salz-
urg stehen zur Zeit im Mittelpunkt allgemeinen In-

teresses. In Breslau findet in der kommend-en Woche
das Deut che Turn- und Sportfest 1938 statt. Um die
gleiche Zeit beginnen die Salzburgter Ftestspisele 1938,
die sich bis Ende August hinz«iehen. Der Rundfunk
ist bek derartigen großen Ereignissen jmmier dabei, und-
die Programm-Zeitschriften —- bar unß liegt gerade
das neue Heft „ er Deutsch-e Rundfunk Funk Post« —-
bringen anläßlich der Uebertragungen umfangreiche il-
lustrierte Beiträge. Das vor-genannte, im besten Kupfer-«-
tiefdruck erscheinsende Blatt, enthält in dter neuesten-
Rummer neben Bericht-en von jneen Festtagen noch
zahlreiche Beiträge und Bilder zum laufend-en Rund-
funskprogramm. In der Rubrik »Technik« werden neu-
artige Röhrenkonstruktionen besprochen.

Perlagsleitungr Lueie SchmitzsFleifcher.
—- (Dienstl’ich beweist-)

Hauptschriftleitung: Lucie Schmitz - Fleischer.
Schriftleiter Horst Zencominierski (PertretTr der Haupt-

fcbriftleiterin).
meranMortlicQ für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senfchafn Quere Schmitzssfleischer7 für Kommunalpos
litil, Provinz, Heincatteil. Berichiersiaitung sowie Uns
terhaltnngs-, Handels-s und Sportteil, und Buchbes
sprechung: Horst ncominierski.. Anzeigenleitungr f}

Zencominiers i, sämtlich in Bad Warmbrunn..
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